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Die mit Präpositionen znsanunengesetzten Verben 

bei Thukydides. 



Art und Umfang des behandelten Gegenstandes. 

Die Frage der Komposition im allgemeinen hat für das 
Griechische nur geringe Beachtung gefunden. Soviel ich weiss, 
ist das von uns gewählte besondere Kapitel der Grammatik 
noch m'rgendwo der Behandlung unterzogen worden. Es ist 
in dieser Abhandlung nicht versucht worden, den durch die 
Komposition veranlassten Wechsel der Bedeutung zu besprechen, 
ebensowenig die Kasus-Konstruktionen der Komposita oder den 
Einfluss der Präposition auf das Aktiv oder Passiv des Verbums 
klar zu legen. Da diese Gegenstände einmütig von den Gram- 
matikern übergangen worden sind, kann man uns keinen Vor- 
wurf machen, wenn wir sie mit derselben Hochachtung be- 
handeln. 

Der Zweck der vorliegenden Arbeit ist der, aus einer 
Untersuchung des von Thukydic^es gebotenen Materials die 
Prinzipien zu erljiennen, welche der Komposition von Verben 
mit Präpositionen zu Grunde liegen, und die Grenzen fest- 
zustellen, innerhalb derer diese Prinzipien bei ihm, in seiner 
Sprache wirksam sind. 

• Wenn es einer Rechtfertigung für die Wahl einer solchen 
Aufgabe bedarf, so kann man sie in dem Interesse und der 
Belehrung finden, welche mit solchen Untersuchungen ver- 
bunden sind, als es die Frage nach der Zahl der mit ver- 
schiedenen Verben zusammengesetzten Präpositionen, nach 
der relativen Bevorzugung gewisser Präpositionen bei gewissen 
Verben, nach den Ursachen und der Methode dieser Bevor- 
zugung, endlich nach den Gründen und Folgen des Verlustes 
der Färbung in den Kompositionen sind. 
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Dieselben Untersuchungen sollen auf die Diprothesis und 
die Triprothesis ausgedehnt werden. 

Dies ist der bescheidene Zweck dieser Arbeit. Natürlich 
können die Ergebnisse, ausser insoweit es sich um die Sprache 
des Thukydides handelt, nicht als endgiltige betrachtet werden, 
bis andere Autoren in derselben Weise untersucht worden sind. 

Die Arbeit zerfällt in folgende drei Teile: I. eine Be- 
trachtung der einzelnen Präpositionen; 11. eine Aufstellung 
statistischer Tafeln für die Monoprothesis, Diprothesis und 
Triprothesis; III. eine Untersuchung und Beurteilung der 
Statistik. 

I. Betrachtung der einzelnen Präpositionen. 

Der Beweis für eine eigentliche Präposition liegt in 
ihrer Fähigkeit, mit Verben verbunden zu werden. Um die 
Reihe der kombinierbaren Präpositionen bei Thukydides zu 
erhalten, hat man nur a|i.^l von den als eigentlichen aner- 
kannten Präpositionen auszuschliessen. Alle eigentlichen 
Präpositionen finden sich auch unverbunden (dvct und d|i.cpi 
nur zweimal). Die mit d|x^i gebildeten Komposita, wie die 
Präposition selbst, sind meist auf die Poesie beschränkt. 

d^d. Mit ctvot verhält es sich anders. Während die 
un verbundene Präposition meistens auf formelhafte Redens- 
arten und die Dichtung beschränkt ist, findet sie sich in der 
Komposition mit 77 Verben bei Thukydides verbunden. Am 
häufigsten (in 144 Fällen) ist sie bei ycopsoj aufzuweisen. 
Ausserdem wird sie bei 4 weiteren Verben bevorzugt, wenn 
wir absehen von den Zeitwörtern, die nur mit ihr verbunden 
werden. Vt)n letzteren giebt es 17, darunter sind 9 dr.aq, 
eip7i|i.eva. Bei einem der 17, dvoi^vuiii, hat in der Prosa das 
Kompositum die Stelle des Simplex völlig eingenommen. Das 
einfache oqvuiit gehört der Poesie an. Bei dvaXiaxo) und dvaXow 
haben wir es wahrscheinlich mit Ersatzbildungen für ein altes 
Simplex zu thun, welches in vorhistorischer Zeit aus der 
Sprache verschwunden ist. 'Avd kommt als erstes Element 
in der Diprothesis oder Triprothesis nicht vor. Das unver- 
bundene dvd gehört, ebenso wie dficpl, hauptsächlich der Poesie an. 
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dvTi. Die unverbundene Präposition kommt 52 mal bei 
Thukydides vor. In der Komposition findet man sie mit 
80 Verben, von denen 48 monoprothetisch, 27 diprothetisch 
und 5 triprothetisch sind. Keine andere Präposition erscheint 
mehr als einmal in der Triprothesis. Ihr Lieblingsverb ist 
v/jü, mit dem sie 41 mal kombiniert wird. Andere bevorzugte 
Verben sind hrrnu und elTiov. Ausschliesslich wird sie verbunden 
mit 10 Verben, von welchen 7 ä%aZ eipYj|i.eva sind. 

dizo. Das unverbundene dizo kommt 634 mal vor. Die 
Reihe der damit kombinierbaren Verben umfasst 114 Zeit- 
wörter, von denen 112 monoprothetisch und 2 diprothetisch 
sind. In der Höchstzahl (192 Fälle) findet sie sich bei 
txveo|iai. 22 Verben geben ihr den Vorzug, ungezählt die 
Exklusiva, unter denen ich die Zeitwörter verstehe, welche 
nur mit einer Präposition verbunden sich finden. Es ist die 
ausschliessliche Präposition von 23 Verben, von welchen 
15 ctTca^ eipYjfjieva sind. 'ATcavidco hat die Stelle des ein- 
fachen dvTdo) eingenommen, das auf die Poesie beschränkt 
ist. Die Komposita dTroxTsivco, sein Passiv dTroftvi{]axü) und 
dcp'.xveo[jiat sind gleichbedeutend mit ihren entsprechenden 
Simplicia, ausgenommen das Imperfektum und Plusquam- 
perfektum von ftvi^axo), welche selten im attischen Q-riechisch 
mit Präppsitionen zusammengestellt werden, niemals aber bei 
Thukydides. 'A%6XKo\xi hat das Simplex oXXufjit verdrängt, 
indem letzteres auf die Dichtung beschränkt ist. Homer hat 

ä%o oXXü|i.t mit der sogenannten Tmesis, wo das präposi- 

tionale Element stark gefühlt wurde. Wenn man jedoch mit 
Liddell und Scott sagt, dass dT:oXXü|i.t eine stärkere Form von 
oXXüfjii ist, muss man ein schwächeres 6Xko\i.i für die attische 
Prosa annehmen, das nicht existiert. 'A%ok\o\iJL ist stärker als 
dxoxxeivcD, gerade wie 6XXü|x'. stärker ist als xxeivo). 'A'j:e/8'dvo|i.at 
hat sich als Ersatz für das poetische exfrco behauptet. 

8td. In der unverbundenen Form kommt 8td 534 mal 
vor. Es hat eine Reihe von 101 Verben, von denen 98 mono- 
prothetisch und 2 diprothetisch sind. O&etpa) ist sein Lieb- 
lingsverb, mit dem verbunden es 151 mal sich findet. Es 
ist die bevorzugte Präposition von 14 Verben, obgleich die 
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Bevorzugung nicht so scharf ausgeprägt ist wie bei den oben- 
behandelten Präpositionen. Als ausschliessliche Präposition 
steht es zusammen mit 18 Verben, von denen 10 ä%aZ elpT]- 
[leva sind. Bei Btacp&efpco nehmen wir die Neigung wahr, das 
Simplex zu verdrängen. Das Verhältnis der Fälle, in denen 
Stacpfteipü) und cpMpo) gebraucht werden, ist 3,75 : 1. Die Stelle 
von voeo), welches hauptsächlich auf die Poesie beschränkt ist, 
wird in der Prosa von seinen Komposita eingenommen, ins- 
besondere von den mit Std gebildeten. Letztere finden sich 
mehr als viermal so häufig als die übrigen Komposita dieses 
Verbums. 

e^. . Die Präposition iZ kommt in unverbundener Form 
897 mal vor. In ihren Bereich fallen 89 Verben, von denen 
85 monoprothetisch und 4 diprothetisch sind. "Ep^^oiiat (eX&siv) 
ist ihr Lieblingsverb; mit ihm wird sie 47 mal kombiniert. 
ne|i.:cü) wird ebenfalls besonders bevorzugt. 8 Verben werden 
besonders gern mit ihr verbunden, die Exklusiva nicht gezählt. 
Eine eigentliche Bevorzugung von e^ durch Verben oder von 
Verben durch die Präposition iZ tritt nicht besonders hervor. 
Ausschliessliche Präposition ist sie für 17 Verbeü, von denen 
9 ä%aZ sip7]|i.eva sind. Das einfache dpx6a) wird vertreten durch 
die Komposita mit xatct und eS, welches letztere allein bei 
Thukydides erscheint. 

ev. Die Präposition ev kommt unverbunden 1794 mal 
vor. Mit dieser Zahl der Fälle ihres Gebrauchs steht sie in 
der Liste der Präpositionen obenan, eine Thatsache, die um 
so mehr bemerkenswert ist, als sie nur einen Kasus regiert. 
Die Zahl der mit ihr kombinierbaren Verben beträgt 67, von 
denen 55 monoprothetisch und 12 diprothetisch sind. Am 
häufigsten (38 mal) wird sie mit Si^cofit verbunden. Sie ist 
die bevorzugte Präposition dreier Verben, uuter denen TZi\i.%pri\Li 
besonders hervorgehoben zu werden verdient; seine Stelle hat 
in der Prosa e|m|JLTrpYi|i.t eingenommen. 13 Verben, von denen 
11 ä%aZ eip7][jieva sind, weisen sie als alleinige Präposition auf. 
'EvavTido|i.at und e|i.T:(|i.:cpYi[ji'. haben ihre Simplieia verdrängt, von 
denen ersteres auf das ionische Griechisch, letzteres auf die 
Poesie beschränkt ist. 
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Simplex und dessen Verdrängung anf das Aktivum, während 
xa&eS^oixai, y.d^\xai und xa&iCw die Stelle der einfachen Verben 
schon ganz eingenommen haben. Ihre Simplicia sind poetisch ; 
e!io|i.at und Ko) finden sich allerdings auch im Spätgriechischen. 

|xsxd kommt 619 mal vor. Es ist auf 24 Verben be- 
schränkt, von denen 22 monoprothetisch und 2 diprothetisch 
sind. Sein Lieblingsverb ist laTYiixi. Wenn man von dem 
einzigen Exklusivum iieTajxeXei absieht, so kann man von einer 
eigentlichen Bevorzugung dieser Präposition durch Verben 
nicht sprechen. Man findet xaxd im allgemeinen nicht in der 
Komposition. 

^6v. Büv steht in 35 Fällen. Es ist nicht eine streng 
attische Form, denn es findet sich vorwiegend in formelhaften 
Gesetzes- und Kultausdrücken. Zusammengesetzt wird ^6v 
mit 143 Verben, von denen 130 monoprothetisch, 50 dipro- 
thetisch und eins triprothetisch sind. In der Reihe der mit 
einer einzelnen Präposition kombinierbaren Verben steht ^üv 
an zweiter Stelle und zwar stc» am nächsten. Baivo) verbindet 
sich am häufigsten von allen Verben (130 mal) mit ^6v, das 
auch zugleich von ihm den anderen Präpositionen gegenüber 
bevorzugt wird. Eine Vorliebe für ?üv ist auch bei 18 weiteren 
Verben nachzuweisen, von denen 13 ctTua^ eipy||X£va sind. Kom- 
posita mit ^üv als völliger Ersatz des verdrängten Simplex 
sind nicht zu belegen. 

i:apd. Die Präposition xapd kommt in unverbundener 
Form 282 mal vor. Sie wird kombiniert mit 54 Verben, 
von welchen 48 monoprothetisch und 6 diprothetisch sind. 
Ei|i.i ist ihr Lieblingsverb, mit dem sie 173 mal zusammen- 
steht, und dessen Lieblingspräposition sie zugleich ist. Weiter 
bevorzugen sie noch 6 andere Verben, während 8, darunter 
4 dTca^ £ipr||X£va, sich ausschliesslich mit ihr verbinden. Auch 
bei %apd giebt es keine Fälle, in denen das Kompositum in 
die Rechte des Simplex eintritt. Eine Ausnahme haben wir 
uuch für aiv£0) nicht zu statuieren, obwohl es, wenn wir von 
zwei Platostellen absehen, in attischer Prosa nur in der 
Komposition sich findet, wie es auch bei Thukydides nur 
mit Trapd und iid (einmal mit xaxd) verbunden ist. Denn die 
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Sphären, in welchen sich der Gebrauch der einzehien bewegt, 
sind durch den Bedeutungsunterschied scharf begrenzt. 

TiepL IIspi kommt 478 mal vor. Es hat eine Reihe von 
43 Verben, die alle monoprothetisch sind. Die grösste Vor- 
liebe hat es für ^lYvofjiai, mit dem es 48 mal zusammensteht. 
Es ist die bevorzugte Präposition von 3 Verben und die aus- 
schliessliche von zweien, und zwar sind diese äiza^ £ipY][jieva. 
Beispiele für die Verdrängung des Simplex , durch sein Kom- 
positum mit Tcepi finden sich nicht. 

xpd. np6 ercheint in 80 Fällen. Es wird mit 105 Verben 
verbunden, von denen 69 monoprothetisch, 35 diprothetisch 
und eins triprothetisch ist. Xcopeco ist sein Lieblingsverb; mit 
ihm kombiniert ist es 35 mal zu belegen. Sieben Verben 
verwenden es besonders gern, sechs, von denen eins axa^ 
£iprj|i.£vov ist, ausschliesslich. Mit ihm gebildete Komposita 
sind als Ersatz für das Simplex nicht nachzuweisen. 

TTpd«;. Die Präposition xp6^ kommt in unverbundener 
Form 861 mal vor. Sie wird mit 67 Verben kombiniert, 
davon sind 56 monoprothetisch, 17 diprothetisch, eins tripro- 
thetisch. Ihr Lieblingsverb ist ßdXXo), das sich ihrer 67 mal 
zur Bildung von Komposita bedient. Mit dieser Zahl über- 
trifit sie die Gebrauchszifiem der übrigen Präpositionen bei 
ßocXXo), die von iz allerdings nicht bedeutend. 11 Verben 
beanspruchen sie als bevorzugte Präposition, 2 als einzige, 
ohne ctTca^ eipri|xeva zu sein. Komposita mit Tcpo^ usurpieren 
nie die Stelle der Simplicia. 

üxsp. 'TTTsp, das 64 mal allein steht, wird mit 11 Verben 
verbunden. Diese sind alle monoprothetisch. In der Höchst- 
zahl (9 mal) findet es sich bei ßaivo). Es wird von keinem 
Verb bevorzugt, hat auch nur ein Exklusivum, das ä%aZ siprj- 
jxevov ist. In keinem Falle sind Komposita mit 6iuep Stellver- 
treter der Simplicia. 

o%6. Das unverbundene M kommt 422 mal vor. Die 
Reihe mit ihm kombinierbarer Verben umfasst 58 und zwar 
45 monoprothetische, 12 diprothetische und ein triprothetisches. 
''Ap5((ü, mit dem es 94 mal kombiniert wird, und dessen Lieb- 
lingspräposition es ist, hat eine besondere Vorliebe für üto. 
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Drei Verben verbinden sich mit 6tco am häufigsten, fünf, 
darunter ein ä%aZ eipvjixevov, nur mit o%6. In dTzoTzeooi und 
üTTOTOTreo) haben wir Usurpationen von örceüco und totcso), von 
denen dieses bei Eustathius, dem Kommentator des Homer, 
einmal, jenes nur bei Aristophanes gebraucht wird. 

II. Statistische Tafeln. 

Im folgenden biete ich die von mir zusammengestellten 
vier Tafeln. Die erste zeigt alle Verba simplicia, welche im 
Thukydides mit Präpositionen verbunden werden, um neue 
Verben zu bilden. Sie zeigt weiter die hierzu verwendeten 
Präpositionen und giebt an, wie oft die Verba simplicia neben 
den Komposita vorkommen. Sie giebt die vollständige Sta- 
tistik für monoprothetische Verben, welche auf einfachen 
Verben basieren. Ich habe die Komposita, deren verbale 
Elemente nicht auf einfache Verben zurückzuführen sind, nicht 
in Betracht gezogen. Demgemäss habe ich Verben ausser 
Acht gelassen wie eTcixoüpso), 7:poO"U|ieo|iai, e^ysipeco, denen em- 
xoüpoc, &u|i.oc; und yslp zu Grunde liegt. Andererseits sind solche 
Verben wie au|i.7:po&u|Aeo|iai berücksichtigt, da es sich auf das 
Simplex xpo&ü|jL£o{xai zurückführen lässt. Ein Kompositum wie 
xaiYj^opea) ist behandelt worden, da *7)7opea) auf d^opeo) zurück- 
geht, obleich das Verbum *y)7op£(o nicht existiert. Ein anderes 
Beispiel ist ex8iatTdo|iai (Siaiidco). Solche Verben sind mit einem 
Stern versehen. Die zweite Tafel macht dieselben Angaben für 
die diprothetischen und triprothetischen, wie die erste Tafel für 
die monoprothetischen Verben. Die dritte Tafel zeigt die 
verschiedenen Kombinationen von Präpositionen, wie man sie 
bei diprothetischen und triprothetischen Verben sieht. Die 
vierte Tafel endlich zeigt den relativen Umfang der Präpo- 
sitionen, ihre Lieblingsverben und die erforderlichen Zahlen- 
angaben. Sie enthält auch zum Zwecke der leichteren Be- 
nutzung einige der auffallendsten Ergebnisse der anderen 
Tafeln. Ich glaube, dass die in den folgenden Tafeln ent- 
haltene Statistik vollständig und korrekt ist. Wenigstens 
wird man keinen falschen Eindruck aus den dargebotenen 
Angaben erhalten. 
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Tafel I. 
Statistik für monoprothetische Verben. 

Sie giebt an: 

a) alle kombinierbaren Veiben bei Thukydides; 

b) die Reihe der Fräpositionen eines jeden Yerbums und umgekehrt 
die Terbenreihe einer jeden Fr&paaitian; 

c) die erforderlichen Zahlenangaben. 



Verben 


■3 


,£ 


1 


:i 


■S 


-ä 


4 


-ir 


"S 


5. 


■l 


r 


5 


1 


1 


■f 


-i 


|i 


»1 


1 


dyiiXKm*) 


1 




» 


1 


1 




15 


8 




~ 


~ 


» 


10 


1 








fl 


dra 


43 


ä^eipü) 






















« 














1 


Süv 


e 


ÄIVUIJ-I 


















2 


















1 


KIKO 




ÖTf&pEÜö» 


















2 




3 






5 


a 






4 


xpä 


1 


4«» 






2 






























1 


d;cö 




d,. 


36 




3S 


7 


18 


9 


43 


13 


17 




14 


8 


1 


S 


46 




7 


»{ 


icpöc; 


110 


A-(aiviZ.''\i-C- 




2 




3 




1 










4 






1 








5 


|uv 


22 


dStXEW 






















2 














1 


^uv 


119 


ä&fEu) 


1 


































1 


dvd 


1 


döp^i^o» 














14 




1 




2 


40 












I 
3 


Kapd 


3 


•a-pEO|ia: 




2 










S 
















3 






3 






aipE.« 


32 




28 


17 


11 








42 




7 


1 


5 


1 






3 


9 


xoTd 


154 


aipw 




2 


10 








22 




7 




4 














5 


ET?. 


58 


aia8c(V'j[j.a! 
aiayiivcu 


















1 










10 








1 
1 


Xpo^ 


120 

8 


•a-.Tioiia! 
























1 












1 


^apd 




aitew 




1 


S 






























Ü 




21 


aizido^ai 














ä 




3 


















2 


ETH 


15 


öxüXou&Eui 














7 








3 














ä 


im 


13 


öxwtlC;«) 
















8 


2 


















2 


Ei 


4 


öxoüto 














2 


13 


2 
















27 


4 


UTCO 


74 


äX^Etii 






1 




















2 










2 




2 


aE[-pG. 










2 


























1 


EK 


3 


dXri&Eitu 














2 






















1 






•dXtoxw 


2 












- 






















1 


d-^d 




•dXXaSEiot 






1 






























1 


dm 






16 


' 


26 


9 


1 


1 






3 


1 


7 














8 
1 


dvd 


I 


d|ispTdv<u 








3 


2 


























2 


3.d 


41 



*) In der alphabetisohea Anordnung e_ 
besten Indices and WOrterbQchern befolgt v 



— 14 — 



Verben 


'8 


-1 


R 


'4 




^ 




^ 




:5. 


'1 










0/ 




Zahl der 
Präpos. 


Bevor- 
zugte Pr. 


S '^ 


d{xda) 








1 




























1 


8id 




d[i8Xea) 
























1 












1 


xapd 


5 


*d[i6vo|JLa'. 




2 
























2 








2 






dfiuvo) 














6 






















1 


em 


117 


dficpoTepiC^o) 














1 






















1 


^ 




dvaptdC^o) 














1 




5 












8 






3 


TTpoc; 


67 


dvxdco 






18 






























1 


oxo 




dvxtdo[iat 












25 
























1 


ev 




d^tdo) 




1 


1 






























2 




98 


dTTaido) 










4 


























1 


ex 


8 


*d7UtOjAat 




2 
































1 


dvTi 




drra) 


















2 




2 












1 


3 




19 


dpdaao) 






1 












1 


















2 


^ 




*dpYOpiC^a) 










1 


























1 


ex 




dpeoxco 






1 






























1 


axo 


21 


dpxeo) 




1 
































1 


avp. 


12 


dpfidC^o) 






















1 














1 




dpveojxat 






1 






























1 


ttTTO 


2 


dp^dC^o) 








4 




























1 


8id 


3 


dpidco 






1 




1 












1 














3 


^ 


2 


dpxüo) 










16 


























1 


ex 




dpxo) 






















9 












94 


2 


ÜTO 


277 


aüXiC^o) 












3 


2 






















2 


ev 


17 


aü^dvo) 














2 






















1 


ein. 


10 


aüTofioXew 






1 






























1 


d%6 


7 


aü^^eo) 
































1 




1 


üTcep 


1 


äaSiC^o) 








1 


> 


























1 


8td 




Jaivo) 


26 




48 


34 


7 


1 


11 


20 


25 




130 


19 




2 


4 


9 




13 


1 


JdXXo) 


5 


1 


3 


22 


8 


12 


8 


65 


9 


10 


9 


9 


4 


6 


67 


6 




A 


Tcpoc; 


24 


*ßaa6(a) 






















1 














1 






*ßid2^o|JLat 






























1 


1 




2 






iidC^o) 


















1 


















1 


xaxd 


54 


StßdC^o) 


2 




3 


3 


5 


2 


2 


2 


2 




1 














9 


ex 




)ida) 














2 






















1 


em 




iXe-TCO) 






1 






























1 


dTO 


2 


)od(o 


1 






2 




2 


9 




3 


















5 


em 


5 


JoYj&eo) 




2 






1 




27 








11 


13 






25 






«1 


em 
Trpoc; 


136 


*ßoüX66o[iat 








3 




























1 


8id 





' 


— 


— 







^^ 


— 




, 


= 











































■§ i 


^Ph 


S ■ 


Verben 


1 


^ 


1 


4 


ü 


■ä 


S 


^ 


i 


li 


r 


t 


1 


E-" 


1 


j£ 


l| 


ill 


ßouXsüai 














34 








2 






2 








3 


iri 109 


ßüpa(ä(ü 


















1 


















1 


xaT« 




tx™. 


















1 


















l 


xaTo 




pipdajttu 












1 
























1 


EV 




■pTvo^iat 






B 


1 


1 


g 


74 








5 


44 


48 


7 


32 






10 


Ejn 


834 


-[tfvuioxiü 


3 






10 






4 




B 


7 


3 






3 








7 


Sid 


130 


Tfpdiptu 


2 


1 










3 


1 




2 


16 






1 






I 


9 


£uv^ 


19 


Sa{LdC^(u 


















1 


















1 


xatd 




Sap&d-iiW 


















1 


















1 


xatd 




3ot£D[i.at 


1 


































1 


ivä 




SstSüi 


















3 


















1 


xa-ca 


140 


8eixvu[jL! 






14 






2 


4 














1 






2 


6 


KTCO 


19 


ÖEvoü-ai 


1 




e 






13 




2 














55 




H 


6 


itpäg 


HO 


3eu> 


9 
















8 
















1 


3 


dvd 


10 


Jem 






2 
























11 






2 


1^;? 


181 


8>jXo(u 




























2 








1 


TCpd 


59 


•3iaiT0toii.a[ 










1 


1 










1 














3 




6 


SiSdoxu) 








1 




















1 








2 




26 


8t8päaKo> 


3 




5 


1 


2 


























4 


nici^ 




BiBtDju 


2 


5 


81 


" 


4 


88 


6 






3 




82 




31 








.„{ 


■napd 


113 


Jütdt;« 


















2 


















1 


jtaTd 


7 


8ixa!0(i) 








1 




























1 


8'.d 


11 


Siujxtu 






2 




1 




11 




li 




2 






1 








Q 


xaid 


24 


SoLdtlw 












3 
























1 


EV 




3oxE<u 






















3 






2 








2 


5i. 


309 


SouXoiu 


















2 


















1 


xaTd 


29 


Spdcu 






















1 














1 


Ei. 


84 


3uva7t£U(u 
























I 












1 


rapo 


2 


Su(0 






1 


1 




1 






11 


















4 


xaiä 




3(aaei(U 
























1 












1 


juapd 




m"«o* 








1 




























1 


Bid 




ic;oii(it 


















17 


















1 


xaTO 




EÖt^ü) 






















1 














1 


^üv 


1 


eiSov 






2 






3 


4 




6 








10 


10 




e 




'{ 


icepi 


64 


^xm 
























2 










i 


2 




eEKXü» 












1 
























1 


£V 




£i|J.i 






10 




35 


28 


1 






3 


3 


n 


25 




e 




2 


10 


mpa 


238» 


eV- 






33 


6 


25 




83 


11 


7 


3 


U 


13 


1 


16 


29 






12 




116 



Verben 


1 




-5 


-2 


ä 


E 


-» 


s 


3. 


i 


1' 


"lil 


||! 




i 


EITCOV 


3 


15 


5 




1 




"7 












20 


3 7 


W\ 


144 


fitpfu) od. e"ipT"i 
iXaüvw 




3 


4 


3 
17 


4 








6 








2 

1 4 


5 
4 


Sid 


12 


iXeu&epow 










1 












4 






1 
1 


liv 


3 
31 


e?.x(ü 


12 


1 


2 








2 




7 










1 6 


ävd 


4 


e-).ic;^w 




1 










2 














2 




53 


ETCEqü. 


















1 










1 


xaT« 


26 


s&pTd!;ii» 






^ 


1 




















1 


Stä 


1 


Im/^ipsw 


























1 


1 


T 




E7m|).at 














11 








8 






2 


Sil 


15 


Ep7d!;ö|ACU 










9 








8 




1 




3 1 


4 


Ltd 


17 


IpeftClw 


1 




























dvd 




epoiicu 














3 
















ii6. 


3 


epXQ[J-(« {E).&etw) 


1 




76 


20 


47 




76 


34 


12 


3 


19 


41 


8 2618 




dm 


172 


epwTctio 










3 




4 
















EX 


13 


Eu3cti[i,ovEui 
süSw 

Eipi.JW.) 


1 








2 


1 






1 












xata 


1 
4S 


spto 
iyoi 


1 

le 


5 
41 


3 
4 
49 


fl 






29 




48 


24 


8 


im 


8 
9 3112 


4 4 14 


icpo 
dm 
Ttapo 


6 

787 


w„ 






1 


1 
























20 




1 

2 






1 


11 






4 


1 










1 B 


dvd 


1 

7 
127 




1 






1 










10 
4 




1 


1 


2 
134 




:cpöc 


86 


Tjiiai 


















13 
















■JjaoKsiioi 




1 


















1 








P^ 


34 
14 


ftapaew 
ftapauvu) 


6 












2 










c 






Tcapo 
Em 


7 

1 


.,„.„ 








1 






2 




2 








1 


3 


£7U. 


22 
5 



Verl,.» 




■= 


'S 'i'o 






1 


■« 


■£ 




■g. 


s- 




"£ 


o. 




Mi 


ii 


^ii 




■1 


■§ 


■t\4 


-5 


-ä 


-E 


- 


g 


5. 


'1 


1 




1 




1 


-i 


l! 


"t 


fii 


fh-^^TKia 






65| 




















1 








2 


d7:'j 


32 


ftop'jBEw 








1 




























1 


5id 


18 


ftp.,e<„ 








2 




























1 


aid 




■c». 


















12 


















1 


xaiä 




ir.iL! 


21 




47 




2 


2 


15 




6 




1 


5 




11 


2 






10 


ä;:ö 


1 


■KwEoiiai 






It3 


1 


1 


























3 


ölt'; 


2 


■iraEum 
























2 












2 






'•lodonoi 




1 
































1 


«v-ci. 




iadoi 










3 


























1 


EX 




torrjiJLi 


43 


24 


US 


9 


3 


2 


5 




ä6fl 


25 


31 


14 


23 


11 






12 


14 


xazd 


78 


•tO/VEÖlWU 


































26 


1 


um 




ia-/yp;^«t 




1 


1 






























2 




7 


itr/^ü. 














3 




2 








I 


5 


2 






ß 


^P'', 


5 




















12 


















1 




5 


xoXed) 


5 










4 


30 




1 


1 


12 


23 




22 


3 






Ö 


Jm 


78 


xdixv(i) 










1 


























1 


ix. 


5 


Jtapzdio 










I 


























1 


ix 


2 


jtapxepeni 












1 
























1 


EV 


4 


xeinai 


2 






fi 




12 


30 


1 






14 




1 


4 


18 




1 


10 


m 


33 


'^tsXeioiJLtu 








1 
















24 












2 


-apd 




äeXewi) 




2 










S 








1 














3 




148 


ZEpdyvüiu 






















1 














1 


Vr> 


2 


*xr,p'JX£Üoixai 








I 






17 
















I 






3 


s^. 




XTipiiaoiu 


1 


































1 




Ü 


WväuVEÜO) 






3 


12 














3 


2 




2 








5 


3:d 


5ö 


mvsw 








1 




























1 


äid 




xXo«) 


2 












3 






















ü 






XZ-ETTW 








1 




























1 


^Ld 




x"/.T,pd(n 






2 


1 




























2 




1 


x)i.:(i(ö 






11 












4 




6 




3 










4 


ärJj 


5 


3£?.'.V(0 










1 




1 






















2 






x5^i!:«> 














1 




1 








1 










3 






^wvdonai 






















1 














1 


Zb, 




JtoXdxtoj 










1 


























1 


EX 




xo>.:?X<ii 


















1 


















1 


XOTd 




X(.7va|ißä(u 






1 












1 


















s 






X«|iXco 


4 




8 


14 


3 






13 


2 




2 


6 


2 




5 






:o{ 


Sid 


90 


XOIXTittJ 














2 






















I 


e::!. 


1 


x<iT:Toi 








2 


1 








4 








1 


2 








6 


xatd 


8 



— 18 



Verben 


-1 


-1 




'2 


«5 


«ä 


-2 


^ 
















'«4» 




Zahl der 
Präpos. 


Bevor- 
zugte Pr. 


Zahl des 

Yorkomm. d. 

einfach. Y. 


xoa|i£(o 








5 




























1 


•> 


7 


xpdC^o) 












1 
























1 


ev 




xpaxeo) 














17 




1 


















2 




72 


Xp6[ldvVÜ[ll 




\ 






1 




4 






















2 






*xpivö|i.at 






36 


10 


























1 


3 


aTO 




XplVO) 


1 








2 


















1 








3 


^ ^ 


38 


XpOüü) 


3 


1 


5 




4 












2 














5 




7 


XpüXCO) 






3 








1 






















2 






xxdojiai 


1 












3 








2 








5 






4 


■rcpoc; 


46 


xxeivo) 






68 






























1 




20 


XTlCo) 






















1 














1 


<;üv 


14 


XüTCTO) 












1 
























1 


£V 




xüpdo) 














2 






















1 


£Xl 


2 


xa)X6oi 






3 


13 






1 






















3 


Sta 


66 


Xa|ißdva) 


27 


14 


27 


1 






5 




67 


5 


27 


36 


1 


2 


24 




11 


13 


xaxd 


207 


Xa[nrp6vö|iae 












1 
























1 

4 


£V 


1 


Xavddvo3 








2 




























1 


öia 


60 


*Xa6a> 






3 






























1 


OCKO 




Xe^ü) 




18 


3 


3 






2 














1 








5 


c;üv 


261 


Xe^o) 










4 








3 




37 














3 


^ 




XeiTca> 






23 


4 


27 


7 


5 




34 






4 




3 






23 


9 


xaxa 


21 


XsüO) 


















1 


















1 


xaxd 


1 


XtfivdC^o) 


























1 










1 


TCSpl 
1 




Xtfi^dvco 


















1 


















1 


xaxa 




XoYtC^o|i.at 


2 








4 


























2 


£X 

1 


14 


Xo)('Xü) 




























3 








1 


KpO 


2 


Xüxeo) 
























2 












1 


rapa 


10 


X6o> 






14 


35 










44 






3 










1 


^1 


xaxd 
M 


46 


[lavftdvo) 














1 














1 








2 


r' 


15 


lAapTüpeo) 






















1 














1 

4 




c\ 


|jLapT6po[iai 














1 






















1 


£TCl 

M 


2 


\idyo\i.ai 


1 




1 


5 






1 








15 
2 






1 








2 
5 

4 


51 


*[ieXeo|xae 














7 






















1 


£::i 




[ieXo|Aat 














2 






















1 


£1?. 


'« 


|18X(0 




















7 
















1 


|i.£xa 


1 

4 y^4 


JASXXO) 




1 




10 




























2 


o'.a 
1 


181 


[ie|j.cpo|xat 








1 










3 


















2 


xaxa 

» 1 


13 


|JL£V(0 


6 










17 


4 








4 


11 


15 




1 




29 


8 


ÜXO 


57 



— 19 — 



Verben 



|X£Tp£(0 

|xi(r((o 
|Avrj|xov£6(o 

|10Vö(0 

\xod'io\xai 

vejio) 
*v£öO|iai 

V£'JÜ) 
V£(0 

vixdo) 
*vo£Ojiat 

VO£(D 

voaT£ü) 
<;r|pa(yco 

öioa 

OIX£(0 

*oix(S^o|iai 

oixiS^ü) 

oixoSo|A£a> 

olxTiS^o> 

oi|Aa)!Ilo> 

oxeXXo) 

ÖXVEO) 

öXtaO-dvco 

oXXü|X'. 

oXocpüpojiat 

OfilXEO) 

6|lVÜ|JLt 

ÖfioXo^EO) 

6vo[id^ü) 

O^ÜVO) 















■JS 



-ä 



•5 









'8 
3. 



9 



15 



4 
2 
1 



1 

1 
2 



9 

1 

41 

1 



63 



1 



1 
2 



8 
1 

6 



3 
2 
3 



15 



1 
4 



1 



6 



8 
21 



I 












2 

11 

3 



1 



11 
3 

7 
1 



12 
1 



'O 



2 

7 



8 



'O 



-«4» 



25 

4 
2 



1 



1 
2 






TS O 



1 
6 



8 
1 



16 



1 
3 
1 
2 
2 
2 
3 
3 
2 
1 
1 
2 
9 
2 
4 
10 
1 
1 
1 
2 
1 
2 
3 
1 
3 
1 
2 
1 
1 



69 



^1- 



dvTi 
xpoc; 



Sict 
::apd 



1 
1 
4 
4 
3 
2 
1 
1 
1 



2 !3id 

1 'avTi 



ü-rco 



dvd 



Std 



.it'. 



aTcö 

<;üv 

xaTtt 

dvd 

xaxd 

ev 

dvTi 

dvd 

* ^ 

dxö 
dico 
dTcd 



:cpoc 

^ÜV 

Tcapd 

ÜICO 



7 

21 

4 
2 

7 

58 
5 

39 



2 

109 



123 

85 

26 
22 

1 

3 
4 

1 

4 

5 

20 

18 

17 



2* 



Verben 


1 


1 


l 


:i 


-5 


-ä 


-1 


-ir 


E 


S 


1 


£ 


1 


1 


1 






'jiAm 










" 


~ 


3 




6 








26 


6 


~ 


1 


7 


^Epl^ 


155 


4&WI1 


11 














21 


















■2 




10 


ÄpKo'dl 


1 






4 


























1 


ät 


2 


öp]i.d(u 


1 


6 




3 


























2 


äTi 


28 


öp;i.E(u 




5 










22 












2 










3 


£:p. 


19 


«p|i.':!:<ii 














1 




7 


1 






1 


1 






1 


6 


Ktt-d 


15 


ripuaam 








1 










1 






1 












3 




1 


CTpU'JÜ) 










2 




2 






















2 






ÖpEO.U) 




1 










1 














1 


2 






4 






TcaXdaauj 












1 
























1 


EV 




^(iaxü. 




2 
























3 








2 




91 


T^ClTafct!) 




1 














2 


















1 

1 






™6m 


4 








1 








d 


















3J 


)ta-a 


41 


Tie^Ötu 


15 




















: 














2 


dvd 


213 


■7:e!p'iiu 


3 




8 






























2 


ÖTCO 


86 


■jtsinrm 


1 


4 


45 


9 


42 




2 


9 




21 


10 


5 


6 


14 


6 




1 


14 


ä;cd 


203 


TEpai'Jcu 








3 




























1 


M 


27 


■Tri.Yvuii! 


















2 


















1 


xa-d 


4 


xvj^ax'Xü) 




























2 








1 


irpi 




TflliTtXrjiu 


1 




1 


1 


1 


1 
























5 




1 


x'-[j.ipr,ii! 












15 














1 










2 


iv 


1 


■ittTCtÜJ 


1 




1 




32 


U 


18 


16 


2 


1 


9 


1 


8 




53 




1 


13 


is:= 


9 


itXeKtü 






















1 














1 




TtXiu) 


1 


2 


59 


:i 


37 


1 


42 


24 


28 




15 


61 


35 


1 


22 






"{sr 


20 3 


•t:X:^Y''^!^' 










1 


























1 






T:X.T|pdcu 


1 


a 










1 








2 








3 






& 




51 


:uXy,a!Jü) 










18 








13 


















2 


ix 


D 


XVEÜI 










2 


2 
























2 






zoieiu 




2 








4 








3 




1 


3 


1 


17 






7 


Tcpii; 


433 


ic-AEp-etu 




2 




4 


1 








5 




16 








3 






6 


Sov 


loe 


TC0XE]l.(iW 










2 




















1 






2 




4 


loXl&pXElÜ 




1 




1 


11 












3 














4 


EX 


59 


TCOXITEÜIÜ 












2 










3 














2 




14 


■jmvciu 










1 


























1 


EX 


9 


iLOpcUtU 








2 




1 










1 














3 




47 


TOpa^üj 








3 


2 


























2 




14 



— 21 



Verben 








'3 


j i 

; 1 

J« ,^ ,^ 


-^ 


X 


5. 






Q/ 

1 
1 


Q/ 

i 

1 


C/ 


'«4» 




Zahl der 
Prftpos. 


Bevor- 
zugte Pr. 


Zahl des 

Vorkoram, d. 

einfach. V. 


7?>p.!!^o) 










4 










3' 










2 


; 20 


r.odjio) 


2 






6 


1 












13: 










4 


^iv ; 191 


zpsaSs'joj 




1 


















2 








i 
1 




2 


! 20 


1 ' 






















3 








1 




1 


j;üv 15 


rjj'AyrX'JO\xai 




























2 


1 
1 




1 


ZOO \ 66 


pdaaco 






















1 








1 




1 


c;'jv 


pdco 


















1 








2 










2 







pr^YVü.xt 


3 




2 












1 




1 3 






• 




5 






plTTTd) 


4 


































1 


dvd 3 


p(OVVÜjXt 


1 












8 
















1 




2 


izi 5 


aaXs'jco 






^ 
























1 




1 


a-jTo 


asio) 


1 


i 










1 








1 


1 i 

1 


3 ! 2 


ar^liaivco 




1 

' 1 








1 




1 










' ! 2 3 ' 17 


at|Jio(o 




1 

1 




















1 

1 


1 ttTTO 1 


O'T'Ü^O) 




! 
1 








3 




j 










i 
1 


1 


* ' 1 


axd':r:(o 




1 

1 












4' 

1 


■ 




1 




1 


xaid 1 


OXcSdvVÜIAl 




! 1 


2 










1 

1 




1 




1 




2 


1 ^ 


ax£::(o 


















3: 








1 






1 


Ka'd 


oxc'jdS^o) 


2 


1 


1 






8 




10^ 


1 


164 












6 


7:apd 1 3 


OXTj'JITOJ 














2 




1 










1 






2 


i 1 


axo^TSd) 


2 






5 










1 






2 


5 






4 


. i ^7 


OXOTdü^O) 






















2 






■■■ 

1 


1 ;<;UV 


a-dco 


3 


! 2 


6 






5 




1 i 




1 1 

1 

1 1 


5 M 


a::c(po) 




t 
1 


2 












1 

1 


1 


1 1 


1 'öid 

1 


ozivoco 




1 








1 












1 


1 Isxl 41 


aripyco 














1 


1 










; 1 
1 1 


2 : 

1 


a^c63(o 






1 






















1 




1 OLTJJ ! 10 


ora'jpoco 


1 


\^ 


1 


















1 


1 


1 




6 


drJj 


2 


cr:sX/w(o 


3 


64 








12 








1 






1 








5 


a^o 4 


OTEOSO) 

1 






6 




























1 


OLTO 


16 


OTpaTc'JO) 










8 




8 








28 














3 




111 


axpaTOTreSs'Joiia'. 




2 






1 


1 
























3 




27 


OTpscpco 


5 




6 








3 




19 




9 












2 


6 :xaTd 




a6p(o 




1 






























1 


ttitO 




ocpdÜlco 




2! 




















1 

1 






1 


d-iTO 


2 


a(p!^(») 




• 


23 














1 






. 






2 lö'.d 

1 


54 


TaXct'Xcopso) 




i 

1 








1 














i 1 






2 i 


J6 


Tapdaa(o 




1 

i 
















1 














1 




13 


Tdaao) 




10 




6 






11 






1 


14 


19 




3 


22 






8 


^po; 
-jcapd 


65 






— 


1 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— |— 


■■ 


— 


— 


- — 


r- 


^5^ 


Verben 


•1 


ik 


:| 


■: 


-ä 


;e 


-i: 


l 


i 


i 


l 


|;'| 


i 


■s- 


1 


ii 


1^ 


i 


zayüviu 














1 




















1 


iT" 




TEiVIO 
























3 






1 


2 


3 






-tEtyjCiu 






19 




4 


1 


2 








2 




U 


1 




1 


8 


CITO 


61 


TEZiiaipoiio! 






















1 












1 


£-iv 


3 


-eXew 






3 


3 






10 








2 






I 




1 


6 


Eid 


4 


Te>.£uxd(ü 












1 
























1 


£V 


89 


^Silvio 






1 






1 










3 














3 


;Ü)V 


35 


-r/vdoiia; 










1 




3 






















I 
1 


kl 


3 
16 


Tift-/)]!; 


13 


3 


1 


3 






39 


1 


19 


2 


18 


1 


3 


19 


36 




4 


u{ 


xp'k 


^(1 


-!XT(I) 












1 
























1 


iv 




TLiidm 














3 














e 








a 


xpo 


24 


-:!|i.iup;(ti 




1 
























2 








2 




25 










2 


























1 


ix 




■ro>.|idiu 




2 


I 






























a 




33 


-ü^£U(n 


















1 


















1 


KCtT« 


4 


*T(Hcei(i> 


































l 


1 


ÜXÖ 




t(m:e(i> 


































8 


1 


ÜTO 




TpautiaTiC«) 


















6 


















1 


XttT« 


4 


-pETOD 






22 




1 




24 










1 




2 








=1 


ä-^ 


lOü 


"P^'-f'" 








1 




























1 


gid 


11 


-p£-/(.. 


1 






21 1 




3 


2 


4 




1 














7 


xaTd 




-pißlo 








7 










1 




1 














8 


B-n 


7 


Tpü-/;J„. 










2 


























1 


ix 


3 


pr/.'i^'" 




1 








U 


7 








2 


10 


12 


1 








7 


-Epi. 


135 


ußpiCw 










2 




1 






















ä 




7 


tJTTEpXlt) 














1 






















i 


et:". 


1 


¥"■-•"" 


1 




19 


4 


1 




1 




1 














2 


1 


8 


dxÄ 


101 


ffispo) 


5 




7 


24 


3 




40 


10 


9 


1 


43 


3 


1 


12 


20 


6 




14J 


78 






































l 






r-^'v 






6 


44 


1 








34 
















4 


S 


M 


58 


(pftdv<u 




























3 








1 


xpo 


50 








1 


ISl 




























ä 


Sid 


40 














1 




1 


















2 






T.p» 










8 








2 


1 
















3 


EX 


108 


<^0(TdU) 














2 






















I 


OT. 


7 


(pOp£<,. 


1 






2 








1 






1 














4 




4 


(ppd^vüni 






^ 






























I 


(«TO 





Verben 


:i 


1 


:i 


1 


-2 


-ä 


'■i 


■ir 


g 


'S 

3. 


■l 


'S, 


£• 


'1 


't 


1 




■^1 




1 


.ppöroo 






1 






2 
























2 




4 


•„» 








1 




























1 


S'.a 




TP™"« 


















13 








1 






3 




3 


Kaid 


12 


ifpov-Li;«) 










1 


























1 


EX 




<ff«»P™ 












2 














1 










2 




32 


Y^it^tu 








1 




























1 


hm 




ipuldaauj 








1 




















3 








2 


x^ 




tpiüpdei 


















2 


















1 


xard 


1 


5iE[iittj;u) 








4 






1 






















2 


3l<j 


8 


7>pK» 












2 








6 
















2 


[iiETd 




-/apeiovE« 




2 
































1 


ÖVI-, 




¥» 








2 




























1 


h'.d 




7.»» 






























2 






1 


T^Or 


4 


7f*» , 






3 


3 






1 






















8 




143 


^pTitiaT-.^tlLai 










1 


























1 


ix 




^poviCoi 












1 
























1 


EV 


2 


^(uXflei 






1 






























1 


crai 




ywpEO) 


144 




BS 








1 






2 


25 






37 


45 




30 


8 


(T^d 


108 


<^rff'.Zoii(i: 








1 










1 


















2 




48 


+r|(fii:m 


1 












4 






















2 


Eicl 




44ym 






1 


1 




























2 






<i9iio 


1 




17 




9 
















2 










S 


dxo 


6 


(891) 











































Tafel n. 
Statistik für diprothetisclie Verben. 





ä d 


PrfipoBitio- 


■d ■ 




M.ä 


Prapositio- 


^! 


Verben 


iö 


nde Kom- 


",^ 


Verben 


3 a 


nale Kom- 






tä^- 




binationen. 






1 


irpoOTora 


1 






icpoava 


1 


<i-fii) 


10 


av&UTto 


1 






pmy. 


2 






dvTava 


12 




2 


^uveici 








avxEXi 


2 






Ttpoei:'. 








e^ova 




atpeo) 


tl 


ST:«aTa 








Eicova 


2 






^uvava 








Eicex 


3 






^uvaiüo 








sjtaaxa 


2 






^u^xata 








ZuvsTi 


4 






jtpoaava 





— 24 — 



Verben 


Zahl d. 
Kombin. 


Präpositio- 
nale Kom- 
binationen 


Zahl d. 
York. 


Verben 


Zahl d. 
Kombin. 


Präpositio- 
nale Kom- 
binationen 


Zahl d. 
Vork. 






6t:£x 


1 






:rpo3'.a 


2 


aipco 


1 


£7rava 


1 






TTpoxaxa 




aiTso) 


1 


dvxaTO 


1 


^ap&dvo) 


1 


£7:'.xaxa 




w.Tido\xai 
*dXiaxü) 


1 
3 


<;üv£'ic'. 
d^rava 
-jrpoava 


1 
4 
2 


Sl803|11 


3 


dvxa'TtO 

xaxaipo 

üi:£v 




dXXdaoü) 






2 
1 


S'.COXCO 

SoüXo'o) 


1 
1 


^ü^xaxa 
^u^xaxa 


2 


d|JLapxdva) 
d|JL6vü) 




'-,ÜV£X 


1 
1 


£2^0|xai 


3 


dvxixaxa 
£-(xaxa 


2 
2 


dvxdo3 

*äfyo\i.ai 

dpyw 

aaao3 

ßaivco 


9 


xpoaTTö 
TTpoxaxa 

TTpoÜ-IcO 

rposx 
£7:ava 


3 
1 
5 
1 
1 


£l|l( 

£qi.i 


2 
11 


zpoaxaxa 
£':L'.'::apa 
^u i-iiapa 
dvxava 

dvxcXi 


6 

1 

1 

1 
5 






£7:£X 


2 






dvx'.iipo 


1 








2 
1 






irjxaza 


20 

1 






^ü^xaxa 
-iTpöava 


5 
1 
1 
1 






£7:'7:apa 

^'JV£X 
7:pO£X 


5 
1 
1 
1 


ädXXo3 


8 


6::öxaxa 

£7:£a 


1 
1 
2 


eTtcOv 


1 


TTpoaava 

üKa-JiG 

£7:ava 


1 
2 
1 






^uv£a 
xpöSia 

7:pö£V 


2 

1 
1 


Ep-jCdS^oixat 
£pXO|iai 


1 
10 


S»£X 

STrava 


1 
3 


ii^dZiü 


3 


TTpo-^apa 

TTpoa^üv 

T:poa7ü£pt 

dvx£v 


1 

1 
2 
1 






T'— cv 

£T:£a 

^ÜV£X 

^'jv£a 


23 
2 

1 
2 






i-jrava 


1 






7:ap£X 


1 


äoüXsuoj 


1 
2 


|J.£X£V 

£'3:£X 

dvx£7rt 


1 
1 
3 






KpOaTTO 

7:po£X 

'j'::£X 


2 

1 
5 


ftYV03aX03 


2 
3 


XpOETTl 

^ujiTiapa 

TTpO^UV 


1 
2 
2 
2 


£Üpjia'. 

£y03 


1 
6 


^UV£7ri 

dvxiTcapa 

£|xxapa 

Tiapoxaxa 


1 
1 
2 
1 



— 25 — 



Verben 


hl d. 
mbin. 


Präpositio- 
nale Kom- 


ja o 


Verben 


hl d. 
mbin. 


Präpositio- 
nale Kom- 


• 
TS 




a c 


binationen 






CS o 


binationen '^§ 

1 






zofjava 


j 






$'JV£Z'. 








TTpoxaT« 


"1 






Ci'jy.a-za 








~poa::apa 








TTpoxaTa 


1 


f,|Jia'. 


6 


dvT'.xata 




Xs^c) 


1 


ij/.aza 








s-irixata 




XS'TIO) 


4 


ivxaTa 


1 






^'j^xotTa 








^'j'^y.a'za 
















zapoxaTtt 








TTpOXCtTa 








TTpooxaxa 








-irpo^xaTa 




Xuzsco 


1 


dvTtTTapa 




{>i0) 


2 


c-cy 


Q 


|i£/^3öjiat 


1 


(;l>v£7:i 








::posx 


^ 


|X£VO) 


2 


dvTava 




dvTfjOXOJ 


1 


ivazo 


^ 






^ü'xzapa • 


lr^ V. 


2 


O'.SX 




V£iÜ) 


1 


^üYxata 






erava 




V£6(0 


1 


^'jva'jio 




•xv£0|i.a'. 


2 






V£0) 


1 


£-'-apa 








TMzarjj 




OIX£0) 


1 






laoco 


1 


iza^m 


2^ 


oix(!^(o 


1 


^'jy.aza j 


\ry:r^\v. 


13 


dvT'xaTa 




0'.X000jJl£(O 


1 


ir/.a-a ! 






dzava 


__ 
Y 


o7JvU{i'. 


3 


^ÜVaTTO j 




• 


ivxata 


3 






TTpoazo 








i^ava 


4 






TTooaazo i 






i-ccva 





o::':£6co 


1 


dv8'ü::o ' 






iTTixccra 


1 


00^00) 


1 


£zavcc ! 






|).£-:ava 


3 


6p|i'Ü^(o 


1 


e'f/ata 






^üvazo 


8 


';r£i^o) 


1 


^üvava 






^'jvs^'. 


1 


::£|i::o) 


5 








^UYxaTa 


3 






j;'jjx7:po 






zpoazo 


1 












TupoxaTa 


1 












TipoaaTro 


1 






ü'7:£X 


icyco 


1 


-iTapava 


1 


7:rjvü|i'. 


1 


::apaxaTa | 


xaXio) 


2 


dvT'.zapa 


1 


rJ.z'zo) 


1 


^'jv£a 1 






-poozapa 


3 


zkio} 


G 


dv-£X 




xaXc'Joiiai 


1 


dvT'.rapa 


1 






dvT'.Kapa 




xsi|ia'. 


1 


6t:£x 


2 






0'.£X 




x)wdo) 


1 


ivazo 


1 






£::£x 




XOfJLlS^O) 


2 


^ü|i-apa 

'JZSX 


2 
1 






£X£a 
^ÜV£X 




>va{xßdv(») 


5 


i-p/aT« 


8 


TjAz\i.io) 


1 


i;Dv5ia 








i^iixaia 


2 


ax£üd!^o|iai 


1 


dvit^apa 





5 
2 

16 



3 
4 
1 
2 
2 
2 



— 26 — 





^.s 


Präpositio- 


'^'.M 




-6 ö 


Präpositio- 


-^ M 


Verben 


3 S 


nale Kom- 


-ö 


Verben 


— 'S 
-5 s 


nale Kom- 


Zahl 
Vor] 




S 9 


binationen 






oö 


binationen 


oxsudS^cD 


2 


^ü-ptaxa 


1 






^UV£X 


1 






xpoTcapa 


3 


(p£6']C03 


2 


Tüpoxaxa 


3 


OXI^TITCO 


1 


sfxaxa 


1 






ü'j:£X 


2 


OTSXXO) 


4 


^uva-iro 


1 


cpä'£(pto 


1 


TTpoSia 


2 






TUpöttTcO 


3 


ycop£0) 


5 


£^ava 


11 






zpoaa^ro 


1 






£7:ava 


15 

1 






ipoasTüi 


2 






::poava 


1 


OTpaxeütt) 


1 


<;üv£'j:i 


1 






TCpOaTTO 


1 
1 


oxpecpo) 


2 


STiava 


2 






uTiava 


' ^ 




<;'j'(xaxa 


1 
3 


cj;£6So|iai (36) 


1 


Exixaxa 


1 


o(pC,ü) 


1 








Tdoao) 


2 


dvxe:ri 
dvxiTiapa 


1 
6 


Triprotbe 


stische Verben. 




dY(o 


3 


dvx£7:ava 




xetyiC^o) 


1 


avXSTT'. 


1 






dvx£T:£X 




TlÖTlIXl 


3 


dvxeiri 


1 






U7:£^ava 








^ÜVSTCl 


5 


£l|Jl'. 


\ 


dvx£T:£X 


2 






ÜTTEX 


1 


£Xaüv(o 




dvx£7:£X 




Tp'ßü) 


1 


dvSia 


5 
2 

1 
1 


£pyo|xat 




dvXETTEX 




^paivü) 


1 


avxaicö 


£üp».axü) 

1 




zpoa£:r£x 




cpspü) 


3 


£::£a 


iTcyj|xi 


"X • 


^uv£7rava 








£::'.oia 


a£'.ü) /yx 




::pO£T:ava 





a) Dip rothetische 
Verben. 



Tafel in 
Präpositionale Kombinationen. 



Kombin. 


Zahl d. 
•Verben 


dvftuTCO 


2 


dvxava 


4 


«vxaico 


3 

1 


«VX£V 


1 


«VX£Ti:i 


6 


«vxtxaxa 


3 


ovxnnapa 


7 





-ö 9 


Kombin. 


Zahl 
Verbt 


dvx'.:rpo 


1 


aTuava 


2 


8l£X 


3 


£$ava 
£^aT:o 


3 
1 


£va7:o 


2 


£v8'.a 


1 


£Yxaxa 


8 


£|jL7üapa 


1 


£7:ava 


12 



Kombin. 


Zahl d. 
Verben 


ETTlSia 


2 


£ir£X 


7 


£Tr£^ 


5 


ETTixaxa 


9 


£irtji£xa 


1 


£zi7:apa 


3 


xaxaTTpo 


1 


|i£xava 


1 


|i£X£V 


1 
2 



Kombin. 


Zahl d. 
Verben 


;uva'3rö 


5 


^uvS'.a 


5 


^ÜV£X 


5 


<;üv£q 


3 


<;üV£Trt 


11 


^u^xaxa 


13 


(;u|A7üapa 


4 


$ü|A7rpO 


1 


Tiapava 


1 



"ap£X 



1 



KombiD. 


?l 






zapoxaT« 


4 


icpoava 


ö 


TCpOttTO 

TtpoSia 


8 
3 


irposx 


6 


Tcposv 




Tjpoez'. 




irpoxaTa 









Korabiü. 












::p(.i;uv 




T:p(i-apa 


2 


;:pöuiro 


1 


ipötjnvn 


•2 


Tiposazo 


4 


;:p(.0£T:i 


1 


ICpOOTOT« 


4 


7CpoO|i.ETa 





Kombin. 


il 


7:po3!;uv 
i:po3::apa 

üzava 


2 
2 
1 
2 


üzriTiü 


1 


ujtsx 


7 


Ü7:2V 


1 


ÜXOXHTa 


1 



i;uvET:ava 
Kp'jixava 
■Kpootr.iY- 

(fi) 



Tafel IV. 
Statistik für die Präpositione 



Prä- 


1^ 


1: 




-^1 


ij 


S.I 


=-* 


ih 






«^ 


BevorEuglB 


tjonen 




i^ 


it 


11 


ll 


^1 


äj 


w 


Sä 

3> 


ili 


Vorbcii 


«i'r- 


2 






















dvd 


i 


77 


77 






17 


B 


144 


5 




lU 


-/wpau 


dvri 


63 


BO 


48 


•27 


5 


10 


7 


41 




8 


14 


E-/W, •OTTilU, 

iKv£0|iai 


drf 


634 


114 


113 


2 




23 


15 


192 


22 


3 


6 


iii 


m 


101 


m 


3 




18 


10 


151 


14 


6 


8 


:p&a!p«. 


£X 


897 


69 


SS 


4 




17 


9 


47 


B 


7 


4 


Epysii.a;,i:£nxu) 


EV 


17Ö4 


67 


55 


12 




13 


11 


38 


3 


11 


1 


ä.Süj|j.i 


«E 


1216 


156 


117 


39 




20 


5 


83 


23 


1 


3 


£PZ0|UC'. 


ec 


1092 


aa 


aa 










U5 


1 


1(1 


2 


3dU«> 


KttTd 


Ml 


IU5 


1Ü4 


L 




■Ab 


12 


2ÜÜ 


16 


5 


5 




^™ 


filf 


24 


22 


2 




1 




25 




15 


7 


■.TTTltJ.! 


H5 


IM 


iiia 


50 


1 


19 


13 


130 


10 


2 


15 


?«;«, 


TOpa 


2R2 


64 


4^ 


fl 




8 


4 


173 


7 


13 


11 


=1|U 




478 


43 


43 






2 


2 


48 


3 


14 


9 


TT'»I«" 


icpo 


80 


1U5 


OK 


35 


1 


6 


1 


37 


7 


G 


12 


ympäi.1 




Hlil 


74 


öü 


17 


1 


3 




(i? 


il 


lü 


5 






64 


11 


11 






1 


1 


9 




17 


13 


;!.»., 


ÜTCö 


422 


58 


45 


12 


1 


ü 


1 


94 


3 


12 


10 


»P7.» 
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III. Untersuchung und Beurteilung der Statistik. 

Einleitung. 

Die Präposition ist ein lokales Adverb. 

Das Wesen des Verbs ist, nach der vorwiegenden 
Definition, die Aussage. 

Es giebt keine Art von Aussage, welche nicht aktuelle 
oder potentielle Bewegung enthält. Auf jeden Fall sind wir 
bei der Betrachtung der Präpositionen oder ihrer Beziehung 
zum Verb berechtigt, das Element besonders hervorzuheben, 
welches notwendigerweise das fundamentalste ist. Durch 
das in dem Verbum enthaltene Moment der Bewegung wird 
es dazu befähigt, eine bestimmte Richtung zu erhalten. 

Die grundlegende Bedeutung einer Präposition ist die 
des Ortes. Die Abweichungen von dieser Bedeutung, der 
Übergang von Ort auf Zeit oder das Verblassen der ursprüng- 
lichen Färbung, alles hat seinen Ursprung in der grund- 
legenden Bedeutung des Ortes. 

Es ist unnötig, die gegenseitige Abhängigkeit und Ver- 
wandtschaft der Bedeutung von Bewegung und Ort darzulegen. 
Der Ort schliesst Bewegung in sich, gerade wie die Präposition 
das Verb in sich schliesst. Es liegt auch in der Natur der 
Sache, dass gewisse Formen der Bewegung eine natürliche 
Affinität für gewisse Beziehungen des Ortes zeigen, während 
einige Formen der Bewegung und des Ortes sich ganz und 
gar nicht mit einander mischen wollen. Dies ist den ver- 
schiedenen Modifikationen der Bewegung, welche das Verb 
annimmt, zuzuschreiben. Unter Modifikationen der Bewegung 
verstehen wir die Änderung ihrer Färbung, die Be- 
stimmung ihrer Art, oder den Hinweis auf ihre 
Richtung. Eine völlig reine Bewegung ist frei von solcher 
Modifikation. Wenn es ein Verb gäbe, welches die Bewegung 
ohne Beziehung auf Färbung, Art oder Richtung, ausdrückte, 
so könnte man sagen, dass es eine reine Bewegung bezeichnet. 
Aber eine reine Bewegung giebt es nicht in der Sprache. 
Die Sprache beginnt mit konkreten Wahrnehmungen, wie 
allgemein auch der Ausdruck jener Wahrnehmungen, nachdem 
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dieselben einmal Gestalt angenommen haben, gewesen sein 
mag. Daher giebt es gewisse Verben, welche die Bewegung 
in allgemeinerer Weise ausdrücken als andere; so wird z. B. 
eT|jLi, wie konkret auch immer die Wahrnehmung war, die es 
ursprünglich bezeichnete, für so verschiedene Arten der Be- 
wegung gebraucht, dass man es für den Zweck der vor- 
liegenden Arbeit als ein Verbum betrachten kann, das 
nahezu reine Bewegung ausdrückt. 

Die Bewegung in einem Verb wird innerlich oder 
äusserlich modifiziert. 

Innerliche Modifikation. 

Zum Zweck der vorstehenden Betrachtung wollen wir 
die Verben in zwei Klassen einteilen, solche, welche aktuelle 
Bewegung und solche, welche potentielle Bewegung aus- 
drücken. Als Verben mit aktueller Bewegung sind alle die 
anzusehen, bei denen Bewegung in ihrer Färbung, Art oder 
ßichtung mehr oder weniger deutlich hervortritt. Verben 
mit potentieller Bewegung dagegen umfassen die Verben des 
Seins, der Rede, des Gedankens, der Wahrnehmung. Selten 
sind Verben, welche verhältnismässig reine Bewegung aus- 
drücken; die Sprache braucht deren nicht viele. Die Verben 
eT|jLt, £pyo|jLat (eX&eiv), und weiterhin ßaiva>, geben die besten 
Beispiele von verhältnismässig reiner Bewegung in der 
Sprache. 

Dass eT|JLt gut gewählt ist, beweist die folgende Betrachtung: 

1. Es wird für verschiedene Arten der Bewegung ohne Unter- 
schied gebraucht, so, für »gehen«, B. 7. 213: Tioadv f^z 
jxctxpd ßtßd(;; für »eilen«, Od. 15. 213: dlX auxo; xaXewv Ssup* 
eioeiai; für das Fliegen der Vögel, IL 17. 756; für die 
Bewegung von Sachen, II. 3. 61: TrsXexoq sTatv 3id Soüpoq; etc. 

2. Man sieht es daraus, dass es fast ebenso oft auf die Frage 
»woher?« als auf die Frage »wohin?« antwortet; ersichtlich 
ist dies aus der Zusammensetzung des Verbs mit den Prä- 
positionen oLTzo und TTpdc;, von denen letztere 29 mal, erstere 
28 mal sich mit eTfxt verbunden findet. Dem widerspricht 
nicht die Thatsache, dass em 83 mal in Verbindung mit 
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diesem Verb vorkommt. Denn exl wird in feindlichem Sinne 
gebraucht, und die Sphäre von s-jctevat im Thukydides ist eine 
militärische, eine Thatsache, die man niemals vergessen darf. 
Darum ist das Vorwiegen von em in dieser Hinsicht von 
keinem Belang. 

"Epyojiai ist auch ein gutes Beispiel für den Ausdruck 
verhältnismässig reiner Bewegung in der Sprache. Dafür 
spricht (1) die Thatsache, dass es häufig mit einem Partizip 
oder einem anderen Worte gebraucht wird, wodurch die Art und 
Weise der Bewegung ausgedrückt wird. Z. B. II. 11. 715: 
yjX&e &£oüaa; id., 10. 510: Trscpoßyjiievoq eXöno^; Od. 6. 40: TcoSsaaiv 
spysa&at; II. 5. 204: TzeZk dlrikooba; vom Segeln, Od. 14. 334. 
Überhaupt kommt dieses Verb als Bezeichnung für die Be- 
wegung von Speeren, Wurfspiessen oder für Bewegungen 
aus dem Reiche der Natur, wie z. B. bei Flüssen, Wind 
und Sturm, Wolken und Sternen, Zeit und Laut, zu häufig 
vor, als dass man es an einzelnen Fällen festzustellen brauchte; 
vielmehr ist es ausreichend, die verhältnismässige Reinheit 
der darin enthaltenen Idee der Bewegung zu konstatieren. 
(2) Ein anderer Beweis wird durch die Thatsache geliefert, 
dass spxojJLai die Rolle des Präsens für tjxw und oip|i.at über- 
nommen hat, zweier Verben der Bewegung mit gerade 
entgegengesetzten Ausgangspunkten. Hier wiederum finden 
wir jenes selbe präpositionale Gleichgewicht, wie bei eijxt; 
nur sind es in diesem Falle die Präpositionen d%6 und e:c[, 
die Komposita dTzipyoimi (dxsX&sIv) und eTrepyojxat (eTieX&eiv), von 
denen jedes 76 mal vorkommt. 

Ei|j.t und epyojjLai zunächst, wenn auch ziemlich entfernt, 
steht ßaivo). In ßa'!v(ü wird nämlich einerseits wenigstens 
schon eine gewisse Färbung sichtbar, andererseits zeigt sich 
noch verhältnismässig reine Bewegung darin, dass ein Partizip 
oft das Verb begleitet, um die Art der Bewegung anzugeben. 
Z. B.: IL 2. 665: ß^ cpsü-^wv; und II. 2. 167: ßTj dt^aoa. Ein 
anderer Beweis ist der, dass gewisse Tempora von ßaiva> durch 
£i|i'. und epyojjiat (sX&eiv) ersetzt werden. 

Diese drei Verben, eTjxt, epyo(jLat (eX&elv) und ßaivw, stehen 
zu denjenigen Verben, die gewöhnlich in den Grammatiken 
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unter den Verben der Bewegung angeführt werden, in dem- 
selben Verhältnis wie Tco'io) zu den Verben der Handlung im 
weitergehenden Sinne. 

In demselben Augenblick, wo der Bewegung eines 
Verbums Färbung verliehen wird, tritt eine innerliche Modi- 
fikation ein und die Sphäre des Verbs verengert sich. Die 
erste Beschränkung der Idee der Bewegung tritt in dem 
Ausdruck seines Charakters und seiner Art ein ; so in ßäXXo)^ 

TOjXTCO), 7C'!tc(d, cpspo), iaTyj|i.t, Tc9"yj|i.i, r/o), in tcXsüd, ftso), T^eym u. S. w^ 

Noch weitere und bedeutendere Beschränkung findet man in 
dieser Hinsicht bei Verben, welche mit grösserer oder ge- 
ringerer Genauigkeit die Richtung ihrer Bewegung ausdrücken, 
wie z. B. "^xo), oTp|i.at, Sköxo), dxoXoü&so) u. s. w. Verben, in 
welchen die Idee der Bewegung verdunkelt oder in der 
Färbung der Handlung sogar verloren ist, bilden eine andere 
Gruppe, bei weitem die grösste, der fast endlosen Ver- 
schiedenheit der Thätigkeiten entsprechend. So bald eine 
neue Thätigkeit ins Leben tritt, wird ein neues Verb in der 
Sprache geschaöen. So wird die Geschichte des Verbs zur 
Geschichte der Civilisation. Es ist augenscheinlich, dass 
Verben wie tsix'Xo), ßoyjftew, jxdyojjiai u. s. w. mehr Färbung 
oder Anschaulichkeit haben als sTjn, :u£|i.7C(o oder "^xo); noch 
weniger Bewegung, damit zugleich aber mehr Färbung als 
die erst genannten Verben enthalten Zeitwörter wie dpy/o^ 
xXetcto), oXXü|xt, xa((ü u. s. w. Auch kann die Idee der Be- 
wegung fast vollständig verdrängt werden, z. B. in Verben 
wie e58(o und &vT(jax(ü. Wir sehen also, dass Bewegung in 
einem Verb innerlich modifiziert wird:, nach Färbung, Art 
und Richtung. 

Äusserliche Modifikation. 

Bei äusserlicher Modifikation ist das Problem einfacher. 
Es hat mit unserer Aufgabe nichts zu thun, hier die äusseren 
Grenzen der Bewegung zu erörtern, welche durch adverbiale 
oder nominale Mittel erzeugt wird. Solche Einflüsse bringen 
nicht irgend welchen Wechsel in dem Charakter der Be- 
wegung hervor, welcher durch das Verb ausgedrückt wird. 
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Ich habe schon definiert, was ich unter dem Ausdruck der 
Modifikation verstehe. Ausserliche Modifikation ist auf die 
Eichtung beschränkt und daher auf die Präpositionen. Wir 
haben es also nur mit Präpositionen in der Komposition zu 
thun. Unser Gegenstand kann so bestimmt werden: Die 
Begrenzung der äusseren Modifikation durch die innere. Es 
ist nämlich augenscheinlich, dass gewisse Arten der Bewegung 
sich nicht mit gewissen Arten der Eichtung vereinigen lassen. 
Begrenzungen, hierdurch hervorgerufen, sind natürlich. Gewisse 
Arten der Bewegung hinwiederum sind so charakteristisch 
für gewisse Zweige der Litteratur, dass sie mehr oder weniger 
ausschliesslich auf diese beschränkt sind. Andererseits kann 
es in der Beschafienheit eines Litteraturzweiges liegen, dass 
er gewisse Arten der Eichtung oder Modifikationen der 
Bewegung ausschliesst. Die Neigung einer gewissen Art der 
Bewegung für eine gewisse Eichtung kann wiederum so stark 
sein, dass durch sie allein das Einschlagen anderer Eichtungen, 
welche an sich keineswegs der Idee der Bewegung wider- 
streben, ausgeschlossen wird; so ergiebt sich Usurpation vom 
Standpunkte der Eichtung und Exklusion vom Standpunkte 
der Bewegung aus. Solche Begrenzungen sind empirisch 
und künstlich. 

Da wir also sehen, dass die hauptsächlichsten Elemente, 
welche dem Verb und der Präposition zu Grunde liegen. 
Ort, Bewegung, Eichtung sind, so wollen wir nun prüfen, 
wie diese Elemente die Komposition von Verben mit Präpo- 
sitionen, so weit die Sprache des Thukydides in Betracht 
kommt, beeinflussen, und welches Licht werfen sie auf die 
zu Beginn der Abhandlung aufgeworfenen Fragen nach dem 
Bereich, der Verwandtschaft, der Bevorzugung, dem Färbungs- 
verluste der Präpositionen. 

Vielleicht ist es, um zu einem Eesultat zu gelangen, 
am zweckdienlichsten, eine absteigende Eeihe von Verben 
nach Massgabe der Zahl der mit ihnen kombinierbaren Prä- 
positionen so weit zu geben, bis es möglich ist, an der Hand 
des gebotenen Materials zu erkennen, wie der fallenden Prä- 
positionszahl eine Veränderung hinsichtlich der Färbung, der 
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Art oder der Richtung der durch die einzelnen Verben zum 
Ausdruck gebrachten Bewegung entspricht. 

Im folgenden ist eine Liste für diesen Zweck aufgestellt 

worden. 



16 
Präpositionen 

(1) 

14 
Präpositionen 

lOTYllU 



cpepo) 



(6) 



13 
Präpositionen 

ßaivo) 

&siv) 
Xafxßdvo) 

(5) 

12 
Präpositionen 

(») (3) 
aipso) -o|i.at 

(2) 

10 
Präpositionen 

•(t-poii.«'. 



xei(i.a» 

xojJiiC^a) 

o».xoSo|j.£a) 

(7) 

9 
Präpositionen 

(XYYeXXo) 

ßißdS;«) 

•(pdcpo) 

xaXso) 



Xs'^o) 
olxso) 



(6) 



8 
Präpositionen 

jXSVO) 

idaao) 

cpaivo) 
yojpso) 
(5) 



Präpositionen 

dXXdaao) 

Yi^fvcoaxo) 

sl8ov 

TCOtSO) 

ipr/ü) 
(7) 



Präpositionen 

ßori&go) 

3eyo|Jiai 

8lÜ)X(0 

iXxo) 

f^XO) 

^ (3) (3) 

xpivco -o|i.ai 

^ (3) (3) 

vo£(ü -0|ia'. 

olxiS^o) -0|xai 

opdo) 

6p|xi2^o) 

oxsüdS^o) 
oraüpoo) 
orpecpo) 

tS/v£0) 

(15) 



Präpositionen 

dYwviS^ojJiat 

ai'po) 

ßodo) 

SstXVÜjll 

slp^o) 
epYdC^o|iai 
*y]1'£0|tat 
loyo) 

XSXSÜO) -Oji.«'. 
XtvSüVSÜO) 



xorcco 

XpOüO) 

|idyo|iat 
irXrjpoo) 

p7iYVU|U 
OTldO) 

OTsXXoj 
Tpe^ü) 

(üö-SO) 

(23) 



Präpositionen 

dYopeo) 
dxo'jo) 

(3) (1) 

d::toj -o|xai 

/3) (1) 

ßoüXsuoi-oiiai 
SiSpdaxco 
§6(0 
sXa'jvo) 

EpU) 

(3) (1) 

lado) -o|xai 

xX^jO) 

XTdo|xai 

|it|xvT(jaxa> 
ocpsf/wOJ 



::oX'.opX£(o 
■jrpdaao) 
axoxeo) 
cpopeo) 
(18) 



Präpositionen 

(1) (2) 
ß'.dS^o) -o|xa'. 



aivsco 



(2) 



(1) 



a».T£(o -o|tai 

d|i6vo) -o|ia' 

dva^xd^^o) 

dpxdo) 

oeco 

*Oia'.Tdo|xai 

Ö-SO) 

»xv£0|iat 

xr|püxs6o|JLa'. 

xXuS^to 

XOiXüCO 
V£|X(0 

oXo'^upo|xat 

0|XVÜ|X'. 
6p{X£(J[) 

6p6ao(o 

::a6ü) 

'::ope6(D 

3 
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oYjjxatvo) 
OTpatsua) 

OTpato'::s8£6- 
o|JLat 

TSIVO) 
tSfJLVO) 



Tplßo) 

cpoßso) 
cppovso) 
ypdo) 
(32) 



Präpositionen 

(97) 

s. Tafel I. 



Präposition 

(181) 
s. Tafel I. 



Summa: 387, wobei zehn 
Media nicht gezählt sind. 



Wie ich schon gezeigt habe, sieht man verhältnismässig 
reine Bewegung am besten bei £i|it, epyojjLat (eX&sIv) und ßa'va>. 
Ein gewisser Charakter wird der Bewegung aufgeprägt in 
Verben wie ßdXXo), d^fo), r/a>, cpspo) u. s. w.; die Art und Weise 
der Bewegung tritt in xXeo), m7cxa>, loxr^i-t, öscd u. s. w., ihre 
Eichtung bei ^xw, Xsitccd, e7ro|iat, Skoxcd u. s. w. zu Tage^ 
während in Verben wie jxdxojxai, dva^xd^^o) u. s. w. die Wahr- 
nehmung der Bewegung hinter der Färbung der Thätigkeit 
zurücktritt, um in «px«, Ssw, ^s^do) allmählich geringer und 
in dSixeo), euSo), ftvifloxo) schliesslich überhaupt kaum gefühlt 
zu werden. 

Dieselbe Variation in der Färbung sieht man auch bei 
Verbea, welche potentielle Bewegung ausdrücken. So sind 
von Verben des Seins ei|i.l und ^ipoiiai fast nahezu farblos. 
Die metaphysische Idee der Bewegung bei solchen Verben 
wird oft physisch, wenn ihr Richtung gegeben wird. Sie 
verblasst, wenn die Idee der Existenz einer bestimmten Lage 
Platz macht. Cf. S^dw, eü8ai|jLov£(o. 

In gleicher Weise kann man von Verben des Sprechens, 
dYopeüo), eTtov und Xs^cd (cpyjjxl kommt in der Komposition nicht 
vor), sagen, dass sie fast nahezu farblos sind. Die Idee des 
Sprechens gewinnt an Charakter, d. h. seine Art wird deut- 
lich in xaXeo) und Tpdcpo), noch mehr in ßodo), 8sixvü(jl'., am 
meisten in cj>Y]cp(c;(D-o(jLat , o|xvü|xi, |i.apTüps(j[)-o|xai; schwächer wird 
sie bei grösserer Färbung in SiSdoxw, ojjLoXoYeo). 

Betrachten wir endlich die Verben des Denkens und 
der Wahrnehmung, so findet diese Art potentieller Bewegung 
ihren reinsten Ausdruck in den Verben vo£0)-o|iai, -(tp^woxa) 
(oio|iat wird in der Komposition nicht gebraucht); Färbung 
erhält sie in xp'vo) -ojxai einer-, in eTBov, opdo) und dxoüa> 
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andererseits, während in |xi|i.vTflax(o , cpoßew und sXxiC^o) die 
Beweglichkeit des Gedankens durch Färbung ersetzt wird, 
in aio&dvojxat und |i.av&dv(o Gedanken und Wahrnehmung ge- 
mischt sind. 

Es ergiebt sich daher von diesem allgemeinen Gesichts- 
punkt der kombinierbaren Verben mit Hilfe der oben gegebenen 
statistischen Tafeln, dass die Eeihe der Präpositionen am 
grössten ist bei denjenigen Verben, welche die Bewegung 
fast nahezu in ihrer Eeinheit ausdrücken, aktuell oder poten- 
tiell, physisch oder in den Formen des Seins, der Sprache, 
des Gedankens oder der Wahrnehmung, und dass in dem 
Masse als diese Ausdrücke einer verhältnismässig reinen, sei 
es physischen, sei es metaphysischen Bewegung der Bestimmung 
von Färbung, Art oder Richtung Platz machen, die Reihe 
der Präpositionen geringer wird. Das heisst: 

Im allgemeinen steht die Reihe mit einem Verbum 
kombinierbarer Präpositionen im direkten Verhältnis 
zu der annäherenden Deutlichkeit, mit welcher das 
Verb reine Bewegung ausdrückt. 

Bis andere Autoren jedoch in derselben Weise untersucht 
sind, können wir nicht mit Sicherheit weitergehen, als zu 
sagen, dass die Merkmale, insoweit Thukydides in Betracht 
kommt, für diese Thatsache sprechen, und sogar hier giebt 
es einige mögliche Einwendungen. Es sind deren nicht viele 
und sie bieten keine Schwierigkeit für die Beantwortung. 

1. Man kann einwenden, dass ßdXXo), obgleich es, insofern 
in ihm der Charakter der Bewegung hervortritt, nicht reine 
Bewegung ausdrückt, wie wir sie definiert haben, trotzdem 
mit einer grösseren Reihe von Präpositionen verbunden wird 
als irgend ein anderes Verb, einschliesslich aller derjenigen, 
welche als Verben von verhältnismässig reiner Bewegung 
angeflihrt wurden. Das heisst, ßdXXo) steht an der Spitze 
mit einer Reihe von 16 Präpositionen, während kein einziges 
Verb im Thukydides mehr als 14 aufweist. Tic6 ist die ein- 
zige von den 17 eigentlichen Präpositionen in der Prosa, mit 
der ßdXXo) nicht verbunden wird. Aber auch diese Präposition 
sowie d[i.cpi findet sich bei Homer in der Zusammensetzung 

3* 
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mit ßdXXo). Andererseits hat £i|i.i nur eine Reihe von 12 Prä- 
positionen, £pyo|iai (sXMv) und ßaivo) je eine solche von 13. 
Zur Erklärung dieser Thatsache führen folgende drei Er- 
wägungen. (1) Von den Verben £t|i'., spyojxai (eX&eTv) und 
ßaivco, hat im Simplex nicht eins vollständig alle Zeiten, viel- 
mehr müssen sie sich gegenseitig in den fehlenden Formen 
ergänzen. Man nehme die drei Verben als eins, und die 
Reihe der Präpositionen erhöht sich auf 15. (2) Das Fehlen 
von ctvii in der Reihe von eTjn, £pyo|i.ai (sX&sTv) und ßafvo) ist 
bezeichnend. Diese Erscheinung ist auf das Festhalten an 
der eigentlichen und ausgeprägten Bedeutung von d>/v. zurück- 
zuführen. Letztere wird sich aus später zu besprechenden 
Fällen ergeben. Für den gegenwärtigen Fall genügt es fest- 
zustellen: die dvii eigene Bedeutung äussert sich in der 
Weise, dass es Verben von mehr Ausdruck oder Färbung 
als blosser Bewegung an sich zieht und daher findet man 
es mit Verben wie dY(üv(C^o|iai, sTtcov, loxYjfjit, Tdaao) u. s. w. 
verbunden. Diese Thatsache des gegenseitigen Zustrebens 
von Verb und Präposition werden wir auch bei anderen 
Erscheinungen Gelegenheit haben zu bemerken. Dass die 
innere Bedeutung von dvil in der Komposition stärker ist 
und bleibt als die anderer Präpositionen, wird in der Dipro- 
thesis und der Triprothesis deutlich. Die Zahl der Fälle, 
in denen sie sich triprothetisch findet, im Verhältnis zur 
Gesamtzahl der Fälle ihrer Kombinationen übertrifil die der 
anderen Präpositionen. In 5 von 9 triprothetischen Fällen 
ist sie das erste Element. (3) BdXkoi ist ein militärischer 
Ausdruck. Da nun Thukydides selbst ein militärischer 
Schriftsteller ist, so liegt es in der Natur der Sache, dass 
wir alle möglichen Verwendungen dieses im ganzen Bereiche 

der Sprache umfassendsten militärischen Ausdrucks finden. 
Damit steht die grosse präpositionale Reihe von ßdXXo) bei 

Thukydides im Einklang. Hingegen im Homer, welcher 

ebenfalls mUitärische Gegenstände behandelt, ist seine Reihe 

einschliesslich des poetischen d|xcpi auf 14 beschränkt, während 

ßaivü) allein eine Reihe von 15 hat, die sich auf 17 (d|i.cpi 

mitgerechnet) vermehrt, wenn wir die Verben ßatvco, epyojxat 
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(sX&siv) und eT|JLt zu einem zusammenfassen. 'Avt» fehlt wie 
immer in der Reihe. Der Einfluss der behandelten Materie 
auf die Zahl und Wahl der Präpositionen zeigt sich hin- 
wiederum in negativer Weise bei Demosthenes, wo ßdXXw 
eine Eeihe von 15 hat (elaßdXXo^, der militärischeste aller 
militärischen Ausdrücke, fehlt natürlich), während die drei 
Verben eljxt, epyo|iai (sXO-sTv) und ßa!vo) zusammengenommen 
eine Reihe von 16 aufweisen. 

2. Ein zweiter Einwand von fast derselben Art könnte 
hinsichtlich der Thatsache erhoben werden, dass bei den 
Verben der Rede in weiterem Sinne -(pdcpo^ eine Reihe von 

9 Präpositionen hat und damit die Verben übertrifft, welche 
ein verhältnismässig reines Sprechen ausdrücken wie d-^opsoo), 
skov oder Xe-fw. Wahr ist es, dass dfopsüo) eine Reihe von 
nur 4, e'.TOv von 7 und Xqco von 5 Präpositionen hat. Aber 
auch hier bildet wie bei den Verben relativ rein physischer 
Bewegung keins in der attischen Sprache seine Zeiten voll- 
ständig. Zusammengenommen haben sie eine Reihe von 

10 Präpositionen. Ppdcpo^ hatte den Vorteil, dass es als ein 
Verb von aktueller Bewegung ins Leben trat. Das spätere 
Eintreten in die juristische Sphäre schlug wieder zu seinen 
Gunsten aus. Dass -(pdcpo^ bei den Rednern den Sieg -davon- 
trug über die Verben des Sprechens, welche nahezu farblos 
sind, ist natürlich, da es für die Bildung juristischer Fach- 
ausdrücke vorwiegend in Betracht kam. Dementsprechend 
steht bei Demosthenes die Präpositionsreihe von Ypdcpo) zu 
der von «Yopsuco, ekov und Xe^ü) im Verhältnis von 13 : 8. 

3. Eine dritte Veranlassung zu Einwänden kann man 
ünden in der kleinen Präpositionsreihe der Verben txv£0|xa'. 
und oTsXXo), bei denen die Idee der Bewegung klar hervor- 
tritt. Hier kommt wiederum die gegenseitige Bevorzugung 
von Verb und Präposition zur Geltung, besonders im Falle 
von ixveo|i.ai. In ixv£0|xai, „ankommen", ist der Standpunkt 
der Bewegung „woher?". Der Gedanke ist nicht sowohl „zu 
etwas kommen" als „von etwas zu etwas kommen". Daher 
ist di%6 die Präposition, für welche ixvsoixat die grösste Zu- 
neigung hat. Aber die Hinzufügung von dizo verursachte 
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nicht irgend welche Modifikation in der Bedeutung des Verbs. 
Der Gedanke war immer noch „ankommen", nur der Stand- 
punkt der Bewegung wurde verstärkt. Nun begann ein 
Wettlauf zwischen bcvsoji-at und dcptxvsofjiai, in welchem dcptxveo|i.at 
den Sieg davontrug, indem es seinen Gegner gänzlich von 
der Prosa ausschloss. Das Problem, welches die Sprache 
dann zu lösen hatte, war nicht mehr eine Definition der 
Eichtung von ixv£0|i.at, sondern eine Definition der Richtung 
von dcptxvsojxat, d. h. anstatt der Definition der Richtung eines 
Simplex die Definition der Richtung eines Kompositums. 
Aber die Sprache entschliesst sich zu diprothetischen Bildungen 
nicht so leicht wie zu monoprothetischen, und obgleich hier ein 
Versuch zur diprothetischen Komposition gemacht wurde, wo- 
von ein gelegentlicher Beweis übrig ist (eiaacptxvsoixai, Od. 12. 
40; 8 mal bei Homer. lipo- und -Jwpooacpixvsojxat, s. Tafel n.), 
so begnügte sie sich doch in diesem Falle die Richtung durch 
Präpositionen in der einfachen Form anzuzeigen. Durch die 
Kombination dcpixveojxat wurde der Verlust der Färbung von 
dz6 lediglich eine Frage der Zeit. So hat in d(pixv£0|i.at das 
Kompositum die Stelle des Simplex eingenommen, indem die 
Präposition dx6 die Oberhand über die anderen Präpositionen 
gewann. Diese bleiben fast ganz ausgeschlossen; freilich 
finden sich einige Fälle von ixveo|i.ai in Verbindung mit Sid, 
£x (je einmal bei Thukydides), mit 8id, ex und xaid (Hom.) 
und i%i (Dem.). 

Der Fall von aziXkoi ist analog. Nur tritt hier der 
Umstand hinzu, dass der offizielle Charakter von oziXkoi ihm 
eine viel engere Sphäre als %i\L%(iy zuwies, so dass die Reihe 
der Präpositionen notwendigerweise (s. Tafel I.) viel geringer 
ausfiel. Wo oxeXXo) in den Formen versagt, tritt tcsjatto) er- 
gänzend ein. 

Weitere Beweiskraft für die Wahrheit unserer Hypothese 
ergiebt sich aus einer Betrachtung der Diprothesis und Tri- 
prothesis. Hier sowohl wie in der monoprothetischen Kom- 
position ist mehr Modifikation vorhanden, wo mehr Beweg- 
lichkeit existiert. Je näher der Gedanke des einfachen Verbs 
der reinen Bewegung kommt, desto grösser ist seine Reihe 
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diprothetischer Kombinationen. Wenn wir dieselbe Methode 
wie bei den monoprothetischen Verben anwenden, so finden 
wir, dass die Verben mit Bezug auf die Reihe diprothetischer 
Kombinationen sich, wie folgt, verhalten: 
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€T|i.t 11 
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Für weitere Einzelheiten s. Tafel II. 

Die Gruppe eTjJit, epyojiai (iX&stv), ßa-vw, zeigt eine statt- 
liche Reihe von 22 präpositionalen Doppelformen. Dass wir 
bei ioT7i|it die Höchstzahl zu verzeichnen haben, ist besonders 
bemerkenswert. Die Mehrzahl der mit lanrjjxi möglichen 
Kombinationen hat ihren Grund darin, dass xaid und dm die 
zweiten Elemente der diprothetischen Formen bilden. Die 
in der Bewegung von loxyjixi durch die Komposition mit xatd 
und dvd hervorgebrachte Modifikation bedeutet nicht so sehr 
einen Wechsel in seiner Richtung, als eine Verstärkung und 
eine Ausdehnung derselben von entgegengesetzten Gesichts- 
punkten aus. „Auf" und „nieder", wie „hoch" und „tief", 
sind logisch dieselben Gedanken, gehen aber von genau 
entgegengesetzten Gesichtspunkten aus. So ergeben die dipro- 
thetischen Komposita von iottiix'., welche xaid oder d^d als 
zweite Elemente haben, fUr das Gefühl und die Praxis ein 
monoprothetisches Resultat. Ebenso setzt uns xdö-yjixat mit 
einer Reihe von 6 Kombinationen in Erstaunen, obgleich es 
sowohl ein völliges Ersatzwort für das Simplex geworden, 
als auch ein Exklusivum in seiner monoprothetischen Form 
ist. Die Erklärung ist jedoch leicht, da die diprothetischen 
Formen von f^iiat monoprothetisch empfunden und demgomäss 
gebraucht werden, eine Erscheinung, die dem Verlust der 
Färbung von xatd als zweitem Element in der Komposition 
entspricht. 
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Die sieben Fälle der Triprothesis, welche sich überhaupt 
finden, reichen nicht aus, um auf dem Wege der Vergleichung 
zu einem sicheren Ergebnis zu gelangen; aber so weit sie 
uns gestatten, Schlüsse mit Wahrscheinlichkeit zu ziehen, 
erweisen sich diese als im Einklang stehend mit den bisher 
dargelegten Ansichten. Vier der in Betracht kommenden 
Zeitwörter, a^fco, £T|ii, epppiai (sX&elv), latTjjii, insgesamt Verben 
mit stark ausgeprägter Idee der Bewegung, sind uns schon 
als die hervorragendsten diprothetischen und als unter die 
hervorragendsten monoprothetischen Verben gehörend bekannt. 
Es ist eine auffallende Erscheinung, dass die übrigen drei, 
sXaüvü), asio) und sipioxco, bei denen der Gedanke der Bewegung 
keineswegs zurücktritt, nicht in der Diprothesis bei Thuky- 
dides gefunden werden. Die Erörterung dieser Verben in 
Bezug auf die Triprothesis schliesst die Frage der är.aZ 
£ipyj|isva bei Thukydides in sich und muss daher von der vor- 
liegenden Untersuchung ausgeschlossen werden. 

Schlussfolgerungen. 

Aus dem bisher Gesagten treten mehrere spezielle Er- 
scheinungen hervor, deren Betrachtung uns Folgerungen für 
den Hauptsatz abzuleiten gestattet. Innerhalb der Grenzen 
der gegenwärtigen Studie können wir nicht hoffen, mehr als 
Andeutungen zu bringen oder gar erschöpfend zu sein, da 
viele von den Punkten, auf welche nur angespielt wird, in 
Monographien behandelt werden müssten. 

Bevorzugung gewisser PräpoiBitjonen durch 

Verben. 

Am meisten fällt bei der Untersuchung der vorher- 
gehenden statistischen Tafeln das Überwiegen gewisser Prä- 
positionen bei gewissen Verben in die Augen. Wir wollen 
sehen, ob dieser Bevorzugung irgend ein Prinzip zu Grunde 
liegt, und welches Licht es im allgemeinen auf die Komposition 
von Verben mit Präpositionen wirft. Es liegt nicht in unserer 
Absicht, jeden individuellen Fall zu untersuchen, sondern nur 
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allgemeine Neigungen und Bestrebungen, wie sie hierbei in 
Betracht kommen, hervorzuheben. 

Einige Beispiele von Tafel I. werden gentigen, um die 
einzelne Punkte zu beleuchten. 

I. Ausdehnung (Extension) und Verstärkung. 

'AXdaao) verbindet sich mit dzo 27 mal, während es sich 
mit 6 anderen Präpositionen im ganzen nur 24 mal findet. 
Der Begriff des „Wechseins" und „Änderns" schliesst natur- 
gemäss eine starke Neigung zu der Beziehung „von" in sich, 
und daher erklärt sich die offenbare Bevorzugung von olto. 

BoYi^sü) wird, wie nach seiner Bedeutung zu erwarten 
ist, mit e-i 27mal, mit TTpi; 25 mal kombiniert, d. i. zweimal so 
oft als mit jeder anderen Präposition. In ähnlicher Weise 
begünstigt Ssyojiai zpoq, dessen Grebrauchszahl dem Vorkommen 
von 5 anderen Präpositionen gegenüber das Verhältnis 55 : 36 
ergiebt; so bevorzugt Zmy.oi xaxd und ird; ypioi xpdc;; ^vfjaxo) diz6\ 
laTYjiit xatd; iziiiizoi dzo und £x; atsXXo) dizo'^ £XO|xai £~[; etc. etc. 
Wir sehen also, dass die erste Bewegung zwischen Verb und 
Präposition in der Linie des geringsten Widerstandes liegt — 
„Ausdehnung und Verstärkung". Die Natur eines Verbs 
kann am besten durch das Studium seiner Lieblingspräpo- 
sitionen, die Natur einer Präposition durch ihre Lieblings- 
verben erfasst werden. 

n. Ausschliessung (Exklusion). 

Die Vorliebe eines Verbs für eine Präposition kann so 
stark sein, dass sie alle anderen Präpositionen meidet, wie 
in dem Falle von d-^sipw und aiv in der nachhomerischen 
Zeit. In ähnhcher Weise steht es mit xaio) und xaid, x-zzyo^ 
und (XTud, cp&eipo) und S'.d (bei Thuk. findet es sich allerdings 
auch einmal mit dzo.). Dadurch wird eine Erscheinung ins 
Leben gerufen, welche wir treffend Exklusion nennen können. 
Dementsprechend werden Verben, welche sich nur mit einer 
Präposition verbinden, mit Recht Exklusiva genannt werden. 
Exklusiva müssen scharf von äza^ sipyjitsva unterschieden 
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werden, da ein einmaliges Vorkommen eines Kompositums 
nicht die genügende Kraft hat, das Simplex zum Exklusivum 
zu machen. 

in. Usurpation. 

Weiter kann die Vorliebe des Verbs für die Präposition 
so ausgeprägt sein, dass sie eine Usurpation oder eine voll- 
ständige Verdrängung des Simplex durch das Kompositum 
zur Folge hat. Solche Usurpationen sind hauptsächlich bei 
den Exklusiva bemerkbar, obgleich Fälle nicht selten sind, 
wo die verschiedenen Komposita zusammen zu der Ver- 
drängung des Simplex geführt haben. So haben wir von der 
ersten Art dvoi-püixt, dvaXdo), EvavT'.do|jLat, xa&eS^o|iat, xd&y)|i.at etc.; 
von der letzteren die Komposita von aivsco, voso) etc. 

IV. Phraseologische Ausdrücke. 

Diese Vorliebe für eine bestimmte Präposition ist oft 
nur einer durch das präpositionale Element eingeführten 
übertragenen Bedeutung zuzuschreiben, die zu einem phraseo- 
logischen Gebrauch des Verbums führt. Z. B. ^ü|xßa(vo), 

üxdp^ü), 7üdp£t|xi, Tzapiyiü etc. 

V. Verlust der Färbung der Präpositionen. 

Ein anderer natürlicher Begleiter der Bevorzugung ist 
der Verlust der Färbung der Präpositionen. Darauf ist schon 
beiläufig hingewiesen worden. Dieser Verlust der Färbung 
tritt besonders in den Komposita hervor, welche nur die Be- 
deutungen der Simplicia zu verstärken geeignet sind. Wo 
die Präposition am wenigsten gebraucht wird, ist das Gefühl 
für sie am geringsten ; wir erwarten daher zuerst den Verlust 
der Färbung bei Ausdehnungen (Extensionen, cf. I.), Exklusiva 
und Usurpationen. In Extensionen wurde die Ähnlichkeit der 
Bedeutung, welche die Grundlage der Anziehung war, die 
Ursache des Verschwindens der Färbung. Was für das 
Kompositum das Leben, das bedeutete für die Präposition 
in dem Kompositum den Tod. In den Exklusiva und den 
Usurpationen wurde der Verlust der Färbung durch die Ab- 
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Wesenheit anderer Präpositionen erleichtert, die zu der einen 
hätten in Gegensatz treten und so dazu beitragen können, 
gewissermassen den Unterschied im Gefühle zu erhalten. 
Die Funktion des Simplex gebt auf in der des Kompositums, 
das in der Prosa die Stelle des Simplex übernimmt, während 
dieses selbst auf die Poesie beschränkt wird. Das Simplex 
erscheint oft im Spätgriechischen wieder, eine überraschende 
Parallele zu dem, was man in der silbernen Latinität findet. 
Als Beispiel diene xaHZo\mi und eS^oiiai, welches letztere 
poetisch und spätgriechisch ist. Cf. dcpixv£0|xai, dvo(Yvü[jL'. und 
dTcoXXü|jLt. Die Präposition wird zuweilen im Augmente igno- 
riert, z. B. 7iv£q)Y|J^a'-9 N. T. Offenb. 10. 8; Heliodor 9. 9; 
TjvsciijfftTQv ; Dio Cass. 44. 17; sxa9-cS;d|jLr|V, Xen. Anab. 1. 5. 9; 
und häufig im attischen Griechisch; exaö-soö-r^v. Paus. 3. 22. 
Der Verlust der Färbung in der Präposition hat das Auf- 
tauchen von verstärkten Komposita im Spätgriechischen zur 
Folge; so sind z. B. die verstärkten Kombinationen :rpoo£7:i-, 

exiTüpOQ-, e^ÄTTo-, dT:£^-, 0üjJLjj.£Ta-, |X£Taaüv-, xpo(;£t(;-, xaTavTi- und 

dvTtxaTa- nicht ungewöhnlich im Spätgriechischen, selten jedoch 
im klassischen Griechisch. Cf. Tafel III. 

VI. Relative Lebenskraft der Präpositionen. 

Der Verlust der Färbung in der Präposition legt natur- 
gemäss den Gedanken an die relative Lebenskraft der Prä- 
positionen nahe. Auch hier kann es sich nur dämm handeln, 
Andeutungen zu machen. Einen wertvollen Dienst leistet in 
diesem Zusammenhang die Diprothesis. Eine sorgsame Unter- 
suchung der Tafeln IL und III. wird die Wirksamkeit zweier 
Prinzipien in der diprothetischen Komposition zeigen. Einmal 
ist nach der Seite äusserer Ausdehnung hin das Verlangen 
nach Verstärkung wahrnehmbar. Zweitens ist bezüglich der 
plastischen Ausgestaltung das Verlangen nach Modifikation 
ersichtlich. Nun setzt aber Verstärkung Schwäche voraus. 
Die Sprache, weil lebend, hat das Bestreben, Schäden, welche 
durch langen Gebrauch oder Missbrauch hervorgerufen sind, 
wieder gut zu machen. Für die Monoprothesis ist es augen- 
scheinlich, dass die meiste Abschwächung sich bei Extensionen 
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und Usurpationen findet. Ein monoprothetisches Verb, dessen 
präpositionales Element seine Kraft völlig verloren hat, wird 
als Simplex angesehen. Dies führt entweder zu einem Fallen- 
lassen der Präposition und einer Wiederherstellung des 
Simplex, was in der That im Spätgriechischen stattfindet, 
oder zu einer Verstärkung. Die Verstärkung solcher mono- 
prothetischen Verben giebt eine diprothetische Form, die 
jedoch als eine monoprothetische empfunden wird. Die 
Sprache des Thukydides zeigt uns eine Reihe von 387 ver- 
schiedenen monoprothetischen Verben, während die der dipro- 
thetischen nur 86 aufzuweisen hat. Man kann daraus wohl 
mit Eecht schliessen, dass die Sprache einer einfachen Ver- 
bindung sich nicht widersetzt, dagegen eine doppelte nur 
ungern gestattet, und da die Entwickelung der Sprache den 
Weg des geringsten Widerstandes einschlägt, so ist es be- 
rechtigt, dass diprothetische Verbindungen, denen die Absicht 
der Verstärkung zu Grunde liegt, bei weitem die Zahl derer 
übertrefien, die auf einer Modifikation der formalen Seite 
beruhen. Um nun die Verstärkung hervorzurufen, bietet die 
Sprache die wirksamsten Mittel, welche ihr zu Gebote stehen, 
auf, wie aus den in der diprothetischen Komposition vor- 
herrschenden Präpositionen ersichtlich ist. Diejenigen Prä- 
positionen, denen die hervorragenste Rolle bei diprothetischen 
lind triprothetischen Verben zufällt, behalten ihre Färbung 
am längsten. Als erstes Element erscheint ctvii in 27, iiv. in 
39, ^uv in 50, r.po in 35 und ::poQ in 17 diprothetischen Verben, 
während von triprothetischen Verben 5 dvt», je eins ^6v, ::po, 
^po; und ü::o, aufweisen. Dass £7wl in triprothetischen Verben 
fehlt, scheint mit der vorgetragenen Ansicht in Widerspruch 
zu stehen; doch ist zu berücksichtigen, dass es gleichseitig 
als zweites Element in 8 von den 9 triprothetischen Verben 
bei Thukydides vorkommt, und zwar in 5 von den 8 Fällen 
durch dvTi, in einem durch r.^o^ verstärkt, woraus das Ver- 
blassen der Färbung von iiv. in der Diprothesis deutlich 
hervorgeht. 

Die Tendenz, vorwiegend solche Kombinationen zu bilden, 
in denen die meiste Kraft enthalten ist, zeigt sich auch bei 
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den VerbeD, die durcli die Diprothesis nach der formalen 
Seite modifiziert werden. Bei der Bildung eines diprothe- 
tischen Verbs wird, wenn eine Wahl zwischen monoprothe- 
tischen Verben mit sx oder d^o, mit eic oder ^po;, xa-ct oder 
ayv. möglich ist, die Form mit ex, va oder xpo(; vorgezogen, 
abgesehen von einigen Ausnahmen, deren Ursache in den 
meisten Fällen erkannt werden kann. Um Beispiele sprechen 
zu lassen, oqa^ (s. Tafel II.) hat sx anstatt drJj als zweites 
Element in der Diprothesis ; d\n ex dreimal, «7:6 einmal; spyo- 
jxai ex für dT.6; lorrjAt kommt nicht in Betracht, da andere 
Gründe, wie der Verlust der Färbung von xatd und der 
militärische Charakter seines Kompositums mit dzö^ das Vor- 
herrschen dieser Elemente rechtfertigen. Natürlich herrschen 
bei dieser Erscheinung der formalen Modifikation diejenigen 
Simplicia vor, in denen die Bewegung am wenigsten ver- 
borgen ist. Wo Modifikation nötig ist, sind Eaum und 
Beweglichkeit erforderlich. Es folgt also, dass die zweiten 
Elemente diprothetischer Verben zwei entgegengesetzte Zu- 
stände darstellen: erstens, den Verlust der Färbung der 
Präposition; zweitens, Lebenskraft der Präposition. Im 
ersten Falle war Verstärkung, im zweiten Modifikation der 
Idee des Verbums beabsichtigt. In der letzteren Klasse wird 
die Diprothesis mehr empfunden wie in der ersteren; daraus 
erklärt sich die verhältnismässige Leichtigkeit, mit der dipro- 
thetische Verben der ersteren Klasse gebildet werden und 
daraus wieder ihr Übergewicht über die andere Klasse. 

Bei triprothetischen Verben ist hauptsächlich das Prinzip 
der Verstärkung wirksam; das zweite Element ist, wie zu 
erwarten, das am wenigsten lebenskräftige. Bemerkenswert 
ist es, dass i-n als zweites Element sich in 8 von den 9 tri- 
prothetischen Verben bei Thukydides findet. 
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Rückblick. 



In der vorgehenden Untersuchung habe ich mich bemüht, 
für Thukydides den folgenden Hauptsatz zu erweisen: Im 
allgemeinen steht die Eeihe kombinierbarer Präpositionen 
eines Verbs im direkten Verhältnis zu der annäherenden 
Deutlichkeit, mit welcher das Verb reine Bewegung aus- 
drückt. 

Aus der Darlegung dieses Hauptsatzes können die 
folgenden Zusätze abgeleitet werden: 

1. Ein Verb vereinigt sich gerne und zuerst mit derjenigen 
Präposition, welche in gewissem Sinne eine Ausdehnung seiner 
eigenen Bedeutung hervorbringt. 

2. Auch die Umkehrung gut: Eine Präposition hat die 
grösste Vorliebe für diejenigen Verben, welche der Bedeutung 
nach in ihrer Eichtung liegen. 

3. Der Charakter eines Verbs zeigt sich am besten in 
seinen Lieblingspräpositionen, oder genauer, der beste Zeuge 
für die Bedeutung eines Verbs ist seine Lieblingspräposition. 

4. Auch die Umkehrung gilt: Der Charakter einer 
Präposition zeigt sich am besten in ihrem Lieblingsverb. 

5. Bevorzugung bedeutet Ausdehnung, Ausdehnung führt 
zur Exklusion, Exklusion zur Usurpation. Alle tragen zu 
dem Verlust der Färbung der Präpositionen bei. 

6. Der Verlust der Färbung in der Präposition ist von 
dem Verfall des Simplex und der Beschränkung der Reihe 
mit ihm kombinierbarer Präpositionen begleitet, hat auch 
wohl im Spätgriechischen ein Wiedererscheinen des Simplex 
oder eines verstärkten Kompositums zur Folge. 

7. Diejenigen monoprothetischen Verben, welche Aus- 
dehnungen ihrer Simplicia sind, oder welche den Gesichtskreis 
des Simplex näher bestimmen, gehen am häufigsten eine 
diprothetische Verbindung ein. 
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8. Diejenigen Präpositionen, welche in monoprothetischen 
Verben das Übergewicht haben, tiberwiegen auch als zweite 
Elemente in der Diprothesis. 

9. Diejenigen Präpositionen haben am meisten ihre 
Färbung verloren, welche in der Diprothesis am häufigsten 
als zweite Elemente erscheinen. 

10. Diejenigen Präpositionen sind am lebenskräftigsten, 
welche am häufigsten als erste Elemente in der Diprothesis 
erscheinen. 

11. Im allgemeinen geschieht die Bildung diprothetischer 
Verben aus einem gegebenen Simplex auf der Grundlage der 
monoprothetischen Verben mit sx, &a und xaTd, statt mit diroV 
::poc und ccvti, wenn eine Auswahl möglich ist. 

12. In der Triprothesis ist das erste Element das lebens- 
kräftigste, das zweite das schwächste, während das dritte 
veränderlich ist. 



Es ist die Wirksamkeit der oben erwähnten Grundsätze^ 
welche die Grenzen der Komposition von Verben mit Prä- 
Positionen bei Thukydides bestimmt. 




VITA. 

Natus sum David Holmes a. d. XII kal. April, anno 
MDCCCLXV in oppido Battle Ground, quod est in provincia 
Indiana rei publicae Americanae, matre Samantha e gente 
Webster, patre David, quem duo et viginti annis ante mortuum 
valde lugeo. Fidei addictus sum evangelicae. Postquam 
scholas publicas usque ad annum aetatis quartum decimum 
frequentavi, Delaware, in urbem provinciae Ohioensis, vem', 
ut in alteram classem subscholae Universitatis Ohioensis 
Wesleyanae transirem. Annum agens sextum decimum Uni- 
versitati ipsi in eodem loco sitae me adjunxi, ubi quattuor per 
annos versatus sum. Honore Baccalaurei Artium Liberalium 
impetrato tres annos in provincia Massachusettensi docui. 
Proximo anno Universitatem Johns Hopkins adii ut auspiciis 
virorum doctissimorum, Gildersleevii, Bloomfieldii, Warreni, in 
studia imprimis philologica incumberem, quibus quattuor annos 
me dedi. Summo Philosophiae Doctoris honore ab hac Univer- 
sitate impetrato, Latinae linguae in CoUegio AUeghensi, quod 
in provincia Pennsylvania exstat, unius anni partem fui prae- 
ceptor. Anno MDCCCXCIV in Germaniam profectus, Bero- 
linum me contuli ut viros doctissimos. Hübner, Kirchhoff, 
Vahlen audirem, qui benigne concesserunt ut exercitationibus 
suis philologicis interessem. 
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